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derhaufes mit den hinter dem Hofe liegenden Theilen vermitteln . Aus diefen
Galerien werden im Laufe der Zeit und bei reicheren Anlagen , namentlich in
füdlichen Ländern , fteinerne Arkaden , welche auch diefem Theile des Wohnhaufes
höhere architektonifche Bedeutung verleihen . Weite Vorrathsräume bieten die
Speicher der hoch aufragenden Dächer . Anordnungen diefer Art findet man
namentlich in norddeutfchen Städten , befonders in Lübeck und Danzig noch
vielfach gut erhalten . Die künftlerifche Auslfattung der Facaden erfchöpft oft alle
Formen des entwickelten gothifchen Styles. Mit den in tüchtigem Quaderbau
aufgeführten Werken wetteifern in den Gegenden des Ziegelbaues die durch
prächtige Flächendecoration in gebrannten Steinen gefchmücken Facaden (vgl . oben
das Haus von Greifswald unter Fig . 595), und zu diefen tritt in manchen Gegen¬
den noch der Fachwerkbau , der feine Formen in zierlich fpielender Weife dem
Steinbau nachbildet . Gerade bei diefen Bauten wird oft die ganze Facade zu einem
durchbrochenen Glashaufe , um in den engen Straßen fo viel wie möglich Luft
und Licht dem Innern zuzuführen (Fig . 597 ) .

3 . Die äufsere Verbreitung des gothifchen Styls .
Bei der Aufzählung der einzelnen Denkmäler in den verfchiedenen Ländern Reichthum

werden wir unter den wichtigeren nur die hervorragendften nennen , da die Denkmälern ,auf’s Höchfte gefteigerte malfenhafte Production jener Epoche uns zu folcher Be -
fchränkung zwingt . Sodann ift im Voraus noch darauf hinzuweilen , daß die
meiften größeren gothifchen Kirchen aus Beftandtheilen der mannichfachften
Bauepochen zufammengefetzt find, da man nicht allein romanifche Reife oft bei¬
behielt , fondern auch bei den coloffal angelegten Kathedralen oft Jahrhunderte
lang zu bauen hatte , fo daß lieh die verfchiedenen Wandlungen des Styles manch¬
mal an ein und demfelben Bauwerke nachweifen laffen* ) .

a . In Frankreich und den Niederlanden .
Daß der gothifche Styl im nordöftlichen Frankreich , dem alten Franzien , ja Epochen ,

genauer gefagt in der Schule von Paris , zuerft entftanden ift und von dort fich
nach allen Seiten weiter verbreitet hat , wurde bereits bemerkt **) . Die nördliche
Hälfte Frankreichs blieb auch in der Folge der Sitz diefes Styles ; je weiter nach
Süden , defto lauer verhielt man fich in Aufnahme desfelben, da die altheimilche
romanifche Bauweife der Sinnesrichtung jener Gegenden beffer entfprach . Man
unterfcheidet nun in Frankreich wie in den übrigen ! Ländern drei Hauptepochen
des gothifchen Styles, die man als primäre , fecundäre und tertiäre bezeichnet
hat . Die erfte würde das dreizehnte , die zweite das vierzehnte , die dritte das
fünfzehnte und den Anfang des fechzehnten Jahrhunderts ungefähr umfaßen .

®) Reiche Anfchauungen für die gefammte mittelalterliche Baukunft in Thomas II . King , the
study -book of mediaeval architecture and art . London 4 Vols. fol . 1868 .

"*'*) Trotz des Auftauchens fpitzbogiger Conftructionen in Sicilien, Unteritalien , Deutfchland u . f. w .
können wir doch nirgends eine fo ftetige Entwicklung , ein fo ftufenmäfsiges Herauswachfen der
gothifchen Conftruction aus den romanifchen Vorftufen wahrnehmen , wie eben im nordöftlichen
Frankreich . Wir muffen daher trotz mancherlei Widerfpruchs an der Thatfache der localen Ent¬
ziehung diefes Styles nach wie vor fefthalten.
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Bezeichnender find jedoch für die drei Perioden die Ausdrücke : ftrenger , freier
und decorativer (oder FIamboyant - ) Styl.

Charakter . Für die Charakteriftik der gothifchen Architektur in Frankreich *) mögen im

Allgemeinen die Grundzüge gelten , die wir bei der Darftellung des Syftems be¬
reits entwickelt haben . Nur ift feftzuhalten , daß hier der Styl nicht wie in an¬
deren Ländern fofort in fertiger Form auftritt , fondern daß Frankreich es war ,
welches den neuen Styl zu geftalten und in verfchiedenen Entwicklungsftadien

allmählich auszuprägen hatte . Daher ift unter
allen gothifchen Werken der Welt die Be¬
trachtung der nordfranzöfifchen Monumente
von höchftem Intereffe , weil man hier fchritt -
weife verfolgen kann , wie die neue Bauweife
fich aus dem Schooße der romanifchen Tra¬
dition losringt , zuerft noch eine Menge Form¬
gedanken jenes älteren Styles beibehält und
nur allmählich fich mehr und mehr von den-
felben befreit . Gerade dies Ringen und Streben
nach einer neuen architektonifchen Schöpfung
verleiht den in Frankreich fo zahlreich vor¬
handenen Werken jener erften Epoche einen
Hauch der Unmittelbarkeit , Frifche und Jugend¬
lichkeit , welcher gerade diefe Werke vorzugs¬
weife zum anziehenden Gegenftande des Stu¬
diums macht . In fpäterer Zeit , etwa feit dem
Beginn des 14 . Jahrh . , zeigt die franzöfifche
Gothik ebenfo wie die Denkmäler der übrigen
Länder den fertig ausgeprägten Styl , wie er
oben gefchildert wurde ; doch ift zu bemerken ,
daß auch jetzt häufig die äußerfte Confequenz
nicht erftrebt wird ; daß das horizontale Ele¬
ment nicht fo entfchieden zurückgedrängt ift
wie an den edelften deutfchenDenkmälern ; daß
namentlich die Faqade (vgl. Fig . 605 , 609 , 611 )
durch ein großes Rofenfenfter und ftatuen -

gefchmückte Galerien in wohlthuender , acht
künftlerifcher Weife den Horizontalismus auf¬
recht hält . Auch die Thürme fchwingen fich
feiten zu der kühnen Durchbrechung des Helms

* ) Die Literatur derfelben iindet fich gröfstentheils in den oben Bd . I Seite 624 angeführten Haupt¬
werken , unter denen Viollet- le- Duc 's Dictionnaire befonders wichtige Auffchlüffe über die innere

Entwicklungsgefchichte der franzöftfchen Gothik bietet . Dazu find zu vergleichen : Whittingtoiis
Historical survey of the ecclesiastical antiquities of France (London 1809 ) und ein Auffatz in der
Förfter ’fchen Bauzeitung vom J . 1843 von F . Mertens : „Paris baugefchichtlich im Mittelalter “ . Die
erfte nach Maafsgabe des gegenwärtigen Standes der Forfchung vollftändige Darftellung des Ent¬

wicklungsganges des gothifchen Styles in Frankreich hat in lichtvoller und fcharffinniger Weife C.

Schnaa/e im V . Bande feiner „Gefchichte der bildenden Kiinfte“ (Düffeldorf 1865 , neue Aufl. ^ 72)
gegeben . Diefe hat , unterftützt und erweitert durch eigene Anfcliauung der Monumente , unterer

Behandlung als Richtfchnur gedient .

Fig . 598. Kathedrale zu Noyon.
(Viollet -le-Duc .)
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auf , die wir in Deutfchland mehrfach finden werden ; iie haben entweder eine
lchlanke Steinfpitze , oder find auch , ohne achteckiges Obergefchoß , mit einer
horizontalen Galerie gefchloffen. ■

Die conftructiven Grundgedanken des Syftems wurden zuerft von den nord - Nordfranzö-
iranzöfifchen Baumeiftern fo ausfchließlich feftgehalten , daß die Detailbildung oft Denkmäler ,
noch ganz romanifch ift , während die Conflruction bereits das neue Gefetz kund

gibt . Ja in den erften gothifchen Bauten
ift felbft der halbkreisförmige Chorfcbluß
mit feinem Umgang und radianten Halb -
kreisnifchen , ganz wie ihn die romanifche
Epoche in Frankreich ausgebildet hatte ,

So zeigt es fich invöllig beibehalten .

Fig . 600. S . Laumer zu Blois. (W . L .)

Fig . 599 - Kathedrale zu Noyon.
Theil des Längenfchnitts .

dem früheften , entfchieden gothifch aus¬
geführten Bauwerke Frankreichs , dem
vom Abt Suger von 1140 — 1144 erbau¬
ten Chor der berühmten Abteikirche
S . Denis bei Paris , der Grabftätte der s . Denis,
franzöfifchen Könige feit der Mero¬
wingerzeit . Hier tritt zum erften Mal
an Arkaden , Gewölben und Fenftern
der Spitzbogen ausfchließlich auf,

doch hat der Chor noch die reiche romanifche Form , einen Umgang mit lieben
halbkreisförmigen Kapellen . An der Fac^ade dagegen , die 1140 beendet wurde ,
wechfeln noch Spitzbogen und Rundbogen , wie denn auch die ganze Conception
derfelben genau mit dem im nördlichen Frankreich ausgebildeten romanilchen
Faipadentypus übereinflimmt . Ueber den Bau diefer wichtigen Kirche befitzen
wir einen umfangreichen von Suger felbft abgefaßten Bericht *) , der zu den merk-
würdigften Bauurkunden des Mittelalters gehört . Der Wunfch des kunfteifrigen

* ) Abgedruckt in Felibien , histoire de l’abbaye royale de S . Denis, und bei Duchesne Scr . IV.
P - 343 ff-
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Kathedrale
von Noyon .

Notre Dame
in Chälons .

S . Remy in
Rheims .
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Abtes ift , mit den berühmteften Bauwerken der Welt zu wetteifern , fo daß er

z . B . nach Säulen ftrcbt , wie er fie im Palafte Diocletians gefehen habe . Nach¬

dem er zuerft die Facade vollendet , fchreitet er fofort zum Umbau der Krypta
und des Chors , die er in der unglaublich kurzen Zeit von kaum vier Jahren

vollendet . Dann geht er zum Neubau des Schiffes über , wobei er indeß die

früheren Mauern zum Theil beibehält . Diefe Partien haben dann kaum ein Jahr¬

hundert fpäter (feit 1231) eine Erneuerung erfahren , wobei auch die obern
Theile des Chores umgeftaltet wurden . Aus Sugers Zeit flammt außer der
Facade der Kernbau der Krypta fowie die untern Theile des Chores , wo man
deutlich erkennt , daß die Umgänge und Kapellen älter find als der Chorbau .
Die Strebepfeiler des Chores find fo dünn , daß man lieht , wie fie fich einer
ichmalen altern Grundlage anbequemen mußten . Der Oberbau des Chores hat

ein :älteres Fenfterfyftem , das auch in den drei erften nördlichen Fenftern des

Schiffs zunächft dem Kreuzfchiff fich fortfetzt . Alle übrigen Fenfter zeigen eine
entwickeltere Form . Auch im Langhaus haben die Seitenfchiffe noch die breiten

Gurtprofile der romanifchen Zeit , und ähnliche Gliederung befolgen die Arkaden ,
fo daß auch hier die untern Partien fich als frühere erweifen . Dagegen find die
Triforien der ganzen Kirche aus der fpätern Bauzeit , wie fie denn auch mit den
Fenftern in ein Syftem zufammengezogen find . — Ungefähr aus derfelben Epoche
folgt nun eine Gruppe von Kirchen , welche in derfelben Anlage des Grundplans ,
in der gleichen Ausbildung der Conftruction mit jener erften zufammenhangen ,
nur daß fie an den Fenftern meiftens noch den Rundbogen zeigen. Dahin gehört
zunächft die Kathedrale von Noyon , nach einem Brande vom Jahre 1131 er¬
neuert , im Grundriß mit der bemerkenswerthen , an die großen rheinifchen Kirchen
des romanifchen Styles erinnernden Geftaltung der Kreuzarme in halbkreisförmigem
Schluß ( Fig . 598 ) . Das Langhaus hat die diefer Gruppe gemeiniame , ebenfalls
noch auf älterer Tradition beruhende Anlage vollftändiger Emporen über den
Seitenfchiffen, welche fich ( vgl . Fig . 599 ) mit Säulenarkaden gegen den Mittelraum
öffnen ; darüber aber zieht fich noch als Wanddecoration ein eigentliches Triforium
mit kleinen Säulenftellungen hin * ) . Wie bei diefen Bauten das Aeußere fich ge-
ilaltet , namentlich wie an den runden Mauern der Chortheile die fchweren maffen-
haft aufgeführten , mit forgfältiger Berechnung angelegten Streben fcheinbar als
ein bloß äußerlich hinzutretendes Element fich kundgeben , veranfchaulicht die
unter Fig . 601 beigegebene Choranficht der Kirche Notre Dame in Chälons ,
welche von 1157 bis 1183 vollftändig neu gebaut wurde und die confequente
Anwendung des Spitzbogens auch an den zu dreien gruppirten Fenftern zeigt.
In der Entwicklung des Chorgrundriffes findet dadurch eine Aehnlichkeit mit
der Anlage von S . Denis ftatt , daß eine zweite im weiten Flalbkreife geftellte
Säulenreihe fich als Abfchluß der Umgänge dicht vor die Kapellen legt, um die
Gewölbe und Scheidbögen aufzunehmen . An dem unter Fig . 602 gegebenen
Chorgrundriß von S . Remy zu Rheims , der dritten Kirche diefer Gruppe , ge¬
gen 1164— 1181 im Chor und der Weftfacade neu aufgebaut , fpricht fich diefe
etwas complicirte Anlage , die fchon zu Noyon mit einer klareren , einfacheren

Anordnung vertaufcht war , deutlich aus . Für die Arkadenbildung in diefen

*) Wie diefe Anordnung nach Deutfchland auf die Kirche S . Georg zu Limburg überging ,
veranfchaulicht ein Vergleich mit dem Bd. I auf S . 516 mitgetheilten Durchfchnitt der letzteren .
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Kirchen ift meiftens der Wechfel von Säule und gegliedertem Pfeiler zur Anwen¬
dung gekommen , das Syftem fchmaler Gewölbjoche aber fchon damit verbunden
In S . Remy erfcheint auch das Querhaus bereits in bedeutender dreifchiffiger Ge¬
lfalt. Ungefähr die gleiche Stufe der Entwicklung bietet die kleine zierlich durch -
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Fig . 601 . Notre Dame in Chälons . Choranficht .

geführte Kirche S . Laumer zuBlois , erbaut von 1138 — 1210 ( Fig . 600) . Durch den
Adel und Reichthum ihrer noch romanifch behandelten Kapitale fleht fie den älteren
Theilen der Kathedrale von Le Mans nahe ; auch die Choranlage mit den drei
vertieften Kapellen , von denen die mittlere durch eine fpätere verdrängt worden
ift , fo wie die originelle Kuppel über dem Kreuz entfpricht noch dem früheren

Kirche zu
131ois.
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Kirche zu
S . Quentin .
S . Germer .

S . Gevmain
des Pres .

S. Martin
des Champs .

Zweite
Gruppe .

Kathedrale
zu Laon .

Style . Die vollftändige Aufnahme des Spitzbogens in Arkaden , Gewölben , ja io -

gar Fenftern und Triforien zeigt dagegen die conlequente Durchführung des neuen

Conftructionsprincips . Dagegen hat die Chorbildung von S . Reniy mit den

Säulenftellungen vor den Kapellen auf die Geftaltung der bedeutenden Collegiat -
kirche von S . Quentin eingewirkt . Dem Syftem von Noyon entfpricht endlich die

Behandlung im Chor der Abteikirche von St . Germer , wo die altern Theile den
Einfluß des romanifchen Styls der benachbarten Normandie bekunden , während
der Chor zwar an Fenftern und Galerien den Rundbogen zeigt, aber feine Ar¬
kaden im lanzettförmigen Spitzbogen bildet . Der Umgang mit feinen fünf Ka¬

pellen ift ebenfalls noch im Flalbkreis gefchloffen. An Stelle des Triforiums lieht
man eine Reihe viereckiger Maueröffnungen , welche unter das Dach führen . Aehn-

lich zeigt es St . Germain des
Pres zu Paris , nur daß dort
die breiteren Oeffnungen durch
kleine Säulchen getheilt find.
Auch hier finden wir den halb¬
kreisförmigen Umgang mit fünf
radianten Kapellen . Diefelbe
Anlage zeigt auf einer noch et¬
was früheren Stufe St . Martin
des Cha mps zu Paris , wo in
der Ornamentik noch norman -
nil 'che Motive mit unterlaufen .
Das herrliche ehemalige Re¬
fektorium mit den kühnen ,
fchlanken Säulen , welche den
Bau in zwei gleich breite und
gleich hohe Schiffe theilen , ge¬
hört der Blüthezeit des 13 .
Jahrhunderts .

Eine zweite Gruppe bilden
mehrere Kathedralen , an denen ungefähr gleichzeitig nach der Mitte des 12 . Jahr¬
hunderts durchgreifende Umbauten vorgenommen wurden , und die wieder in
manchen gemeinfamen Zügen das neue Syftem ausprägen . Wie auch hier in
der Anlage und den Details romanifche Motive noch überwiegen , fo treten
diefelben fogar noch mit verftärkter Betonung in der Beibehaltung der großen
quadratifchen , fechstheiligen Gewölbjoche und den vollftändigen Emporen über
den Seitenfchiffen hervor . Merkwürdig erfcheint es dagegen , daß der gegliederte
romanifche Pfeiler verlaßen wird und an feine Stelle die derbe , kurze Rund -
läule (mit dem 'Eckblatt auf der Bafis ) tritt , von deren Kapitäl in ziemlich
unorganifcher Weife die Gewölbdienfte auffteigen . Dahin gehört zunächft die
Kathedrale von Laon , deren Chor gegen 1173 im Wefentlichen als vollendet er¬
fcheint. Die Dimenfionen find bedeutend , das Mittelfchiff hat 11,69 M . WTeite bei
26 .96 M . Höhe , die ganze Kirche mißt fammt dem feltfamer Weife rechtwinklig
fchließenden Chor 107,18 M . und wird von einem dreifchiffigen Querhaufe von
51 .97 M . Länge durchfchnitten . Die Emporen über den Seitenfchiffen öffnen fich
mit doppelten Arkaden auf fchlanken Säulen ; darüber liegt noch ein befonderes

iixl
Fig . 602 . S . Remy zu Rheims . Chor .
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Triforium , und dann erft folgen die noch nicht mit Maaßwerk gegliedertenFenfter . Das Innere ift ungleich freier und lebendiger als bei der fogleich zu be-
fprechenden Notre Dame von Paris , namentlich auch die Säulen fchlanker und
eleganter . An der dritten und fünften Säule des Mittelfchiffes (von der Vierungan gerechnet ) treten einzelne Säulchen , durch Ringe mit dem Hauptftamm ver¬
bunden , frei vor , um die fünf gebündelten Gewölbdienlfe aufzunehmen . In den
übrigen Theilen hat man keck genug fich damit begnügt , die Deckplatten der
Kapitale , ftatt achteckig, viereckig zu bilden und einen weiteren Theil confolen -

p artig vorfpringen zu lafl
'
en . Im Chor find alle Kapitale mit viereckigen Deck¬

platten verfehen. Auch haben die Säulen dort entfprechend viereckige ßafen mit
Eckblättern , während im Schiff achteckige Bafen beginnen und die Eckblätter auf¬
hören . In Chor und Querfchiff find die Bögen der Emporen und Triforien noch
überwiegend im Halbkreis gezogen . Hier , an den Säulchen in den Chorecken ,
gegen das Kreuzfchiff zu, unten in den Seitenfchiffen wie oben in den Emporenkommen herrliche romanifche Pflanzenornamente vor , während in den übrigenTheilen Alles ziemlich fchablonenmäßig das conventioneile Knofpenkapitäl der
frühgothifchen Epoche zeigt. Der gerade Chorfchluß macht einen etwas nüchter¬
nen Eindruck ; impofant dagegen wirkt der hohe Aufbau des Vierungsgewölbes ,das in gewaltiger Kühnheit emporfteigt . Sehr edel ifl das Radfenfter im nörd¬
lichen Kreuzflügel , aus acht achtblättrigen Rofen um eine mittlere beftehend,während der füdliche ein Spitzbogenfenfter im fpäten Flamboyantftyl zeigt . Auchdas Radfenfter der öftlichen Chorwand ift originell, doch trockener als jenes. Am
Aeußeren ift Alles ftreng und fchwer ; der Chor hat breite Strebepfeiler , die mit
Quergiebeln abgedeckt find, und einfache fchwere Strebebögen . Der einzigeSchmuck befteht hier in den blumenbefetzten Fenftereinfaflungen und dem ebetifo
gefchmückten Hauptgefims . Das Langhaus zeigt diefelbe Anordnung , aber in noch
trockenerer Behandlung . Für die Facadenentwicklung ift wenig gefchehen. Da¬
gegen l

'ollte die Kirche noch einmal den ganzen Reichthum romanifchen Thurm¬
baues in höchfter Entfaltung zufammenfaffen . Zwei gewaltige Weftthürme , kühn,genial und frei entwickelt (Fig . 603) erheben fich in bedeutender Höhe ; dazulollten vier ähnliche fich rings um die Vierung erheben , und zu diefen fechs
Thürmen als fiebenter ein Centralthurm auf der Vierung fich gefellen. Selbft un¬vollendet wirkt die gewaltige Baumaffe , mit ihrem kühnen Profi ] fich hoch auffteilem Felskamm über der Ebene aufthürmend , unvergleichlich großartig . —■ Einekleinere Nachbildung der Kathedrale bietet die bis jetzt kaum beachtete Kirche
S . Martin in Laon aus derfelben Epoche , ein im Charakter von Cifterzienfer- skirchen errichteter Bau . An einen kurzen gerade gefchloffenen Chor mit zwei Ge-
wölbjocben flößt das Querfchiff, an deffen Oftfeite fich jederfeits drei viereckigeKapellen legen. Das dreifcbiffige Langhaus hat die beträchtliche Ausdehnung von
9 Gewölbjochen , deren erfte beide durch Seitenfehranken noch zum Chore ge¬zogen find. Alle Formen find fchlicht, die Pfeiler viereckig, mit in der Höhe auf
Kragfteinen vorgelegten Gewölbdienften, die noch in romanifcher Weife aus recht¬
winkligen Verftärkungen mit Eckfäulen und Halbfäulen beftehen. Die Gurte und
Rippen der Gewölbe zeigen die an der Kathedrale durchgeführten Formen , dieFenfter find noch rundbogig , mit Ausnahme des großen fpitzbogigen im Chor¬fchluß und des aus dem 14. Jahrh , flammenden an der Fapade . Es fcheint, daßdie Kirche in romanifchem Styl bereits als flache Bafilika begonnen war und dann

Martin
Laon .
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nach dem Beiipiel der Kathedrale eingewölbt wurde . Das Aeußere ift nicht min¬
der fchlicht als das Innere . Nur die Facade mit Fialen auf den Strebepfeilern ,

drei Portalen und einer den Giebel
horizontal abfchließenden Blend¬
galerie zeigt die reicheren Formen
des 14 . Jahrh . Weltlich neben den
Querarmen , auf dem erften Quadrat
der Seitenfchiffe erheben lieh zwei
ftattliche Thürme in den ftrengen

8

Fig . 603 . Von der Kathedrale zu Laon . (Viollet -le-Duc .)

Fig . 604 . Notre Dame zu Paris ,

Formen frühgothifcher Zeit, ein¬
fachere Nachbildungen der Dom-
thürme . Noch ift originell, wie an
der Oftfeite der Querfchiffkapeilen die
Strebepfeiler durch einen Spitzbogen
verbunden find, über welchem der
obere Strebepfeiler als Widerlager
für den Theilungsgurt der beiden
Kreuzgewölbe in den Querflügeln
auffteigt.

Notre Dame
von Paris .

In verwandter , nicht minder bedeutfamer Anlage , wie die Kathedrale
von Laon , wurde ungefähr gleichzeitig die Kathedrale Notre Dame von



Fig , 605 * Fagade von Notre Dame zu Paris .

Lübke , Gefchichte d . Architektur . Ii . 6. Aufl .
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Paris *) erbaut . Der Chor wurde von 1163— 1177 ausgeführt bis auf die Wölbung ,
die indeß bei der Einweihung des Hochaltars im J . 1182 vollendet erfcheint. In rafcher
Folge wurde dann das Langhaus fammt der Fa9ade in Angriff genommen , und
der Befchluß feit 1257 mit dem Querfchiff gemacht . Die Anlage ift auch hier
vereinfacht , aber doch nach einem großartigen Plan entworfen . Der Chor ver¬
zichtet nämlich (vgl . den Grundriß Fig . 604) auf die reiche Kapellenanlage , wenn¬
gleich er nicht in fo nüchterner Weife fchließt wie der zu Laon . Es ift vielmehr
die zum erften Mal bei einem gothifchen Bau adoptirte fünffchiffige Anlage des

ganzen Langhaufes beim Chor durchgeführt , fo daß zwei niedrige Umgänge um
den halbrunden Schluß der Apfis fich bilden . (Die durch Hineinziehen der Strebe¬
pfeiler am ganzen Bau entftandenen äußerften Kapellenreihen gehören der fpät-
gothifchen Zeit an .) Das Querfchiff dagegen zeigt einfache Anlage und geringe
Ausladung . In der Höhenentwicklung ift dadurch eine reiche Abftufung bewirkt ,
daß über den inneren Seitenfchiffen vollftändige Emporen fich erheben , während
die äußeren Abfeiten nur ein Gefchoß haben , fo daß alfo eine dreifach abgeftufte
Aufgipfelung des Baues ftattfindet . Daher fteigert fich auch bei 11,69 M . Weite
die Höhe des Mittelfchiffes auf 34,43 M . , alfo fall das Dreifache . Intereifant war
urfprünglich die Oberwand belebt : über den dreifach getheilten, fchlanken Säulen¬
galerien der Emporen befand fich an der Stelle des Triforiums jedesmal eine kreis¬
runde , durch Maaßwerk fünffach getheilte Oeffnung, welche dem Dachraum der
Empore Licht zuführte . Darüber lagen die urfprünglich ungegliederten Spitz-
bogenfenfter . Bei einer fpäteren Umgeftaltung wurden die Triforien von den tie¬
fer herabgeführten und durch ein primitives Maaßwerk getheilten Fenftern verdrängt .
War dies ganze Syftem des Langhaufes fchon durch die Kühnheit und Originalität
der Conftruction **) von hohem Interelfe, fo erreicht die Parifer Kathedrale durch
ihre neue impofante Fa9adenbildung auch für diefe Seite der gothifchen Entwick¬
lung darin einen der höchften Punkte , daß fie das franzöfifche Fa9adenfyftem in
feinen großen Hauptzügen feftftellt (Fig . 605) . Die drei reichen Portale , die
durchgeführten Galerien mit Statuen , das dominirende prachtvolle Radfenfter , der
mächtige viereckige Aufbau , der horizontal fchließt und dadurch das vorwiegende
Princip der Horizontalen noch entfchiedener betont , das Alles tritt hier mit einer
Wirkung und Harmonie auf , daß der Einfluß diefer Fa9ade für die übrigen fran-
zöfilchen Bauten maaßgebend wurde . Zu derfelben Gruppe gehört ferner die

Kathedrale Kathedrale von Sens , nach 1152 begonnen und fchon 1184 bis zu den Thürmen
von Sens , jm Wefentlichen nach verwandten Dispofitionen erbaut , weicht fie nur

darin ab, daß in ihren Arkaden gegliederte Pfeiler mit zwei gekuppelten Säulen
— eine feltene Form — wechfeln ; daß der Chor einfach mit einem Umgang ver-
fehen ift , an den fich eine einzelne Apfis lehnt ; daß die Kreuzarme öftliche Ab¬
feiten mit Altarnilchen haben und die Empore über den Seitenfchiffen fehlt. Letz -

Kathedraie tere findet fich indeß wieder an der Kathedrale von Senlis , welche darin fonft
von ems . ^ vorhergehenden verwandt erfcheint, daß Pfeiler und (einzelne) Säulen in ihren

Arkaden wechfeln. Die Anordnung des Chores mit Umgang und Kapellen ift der
von N . Dame zu Noyon nachgebildet , und ficherlich begann mit diefen Theilen

*) Aufnahmen bei E . Lecomte : Notre Dame de Paris . Fol . Paris .
* *) Ausführlicher handelt darüber , unter Beibringung trefflicher Abbildungen , Viollel - le -Duc in

feinem Dictionn . II , S . 288 ff.
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feit 1151 die Erneuerung des Baues . Der füdliche Thurm der Facade gehört zuden befterhaltenen Muftern der Glockenthürme frühgothifcher Epoche . Er zeigtgroße Verwandtfchaft mit den Thürmen von Laon (vgl. Fig . 603) , aber eine zier¬lichere Ausbildung des dort in großen Grundzügen Gegebenen, namentlich reichere
Gliederung des Helmes und der Pyramidendächer der Nebenthürmchen . An die
Conception von Notre Dame zu Paris dagegen fchließt fich die gewiß lange vor
1230 begonnene Kathedrale von Bourges , ohne Querfchiff , aber mit doppeltem Kathedrale07 7 rr vonßourges .Chorumgang , aus dem nur fünf unbedeutende Nifchen vortreten . Der Architekthat hier den Verfuch gemacht , durch Befeitigung der Emporen und durch fünf-
fchiffigeAnlage zuneuen
Ergebnilfen zu gelangen .
Mächtig, in gewaltiger
Energie und Strenge er¬
heben fich die Mafien
des Baues ; aber dieVer -
hältnifl '

e wirken durch
die übermäßige Höhe
derinneren Seitenfchiffe,
durch das wenig geftei-
gerte Mittellchiff, durch
die Monotonie doppel¬
ter Triforien in letzte¬
rem und im inneren
Seitenfchiff fehl' ungün -
üig . Die langen Pfeiler
erl'cheinen mager im
Verhältniß zu den drei¬
mal kürzeren und eben-
fo dicken der Seiten¬
fchiffe , die Gliederungen
der Arkaden find kraft¬
los , und die Triforien ,
namentlich in den öft-
lichen Theilen , ohne
energifche Gruppirung .
Zwei prachtvolle romanifche Portale an . den Seitenfchiffen, fowie eine gewaltigeKrypta unter dem Chor gehören noch dem 12 . Jahrh . an . — Solche ältere Reifebewahrt auch die Kathedrale von Soissons in ihrem füdlichen Querflügel , der, im KathedraleHalbkreis gefchloflen und mit einem Säulenumgang verfehen , an die Kathedralen soissons .von Tournay und Noyon , fowie die rheinifchen Bauten erinnert . Im Uebrigen ent¬wickelt der elegante Chor fich bereits mit polygonem Schluß, Umgang und fünf
polygon geformten Kapellen . Da diefer Theil bereits 1212 vollendet war , fo erhältdiefe durchgebildete Geftalt des Chorplanes dadurch eine fefte Datirung . Auch fonftfucht man in diefen Gegenden nach mancherlei Mitteln , den Chor reicher zuentfalten . So an der Abteikirche S . Yved zu Braine bei Soissons *) . Der im s . Yved zu. . * Braine*) Vergl , die treffliche Monographie de l ’ancienne abbaye royale St . Yved de Braine , par un(1andeie -Stanisl , Brioux . Fol . Paris 1S59 .

Fig . 606. Kathedrale von Amiens. Pfeiierkapitäl .

4 *
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J . 1216 vollendete Bau fchließt mit einem polygonen Chor ohne Umgang , an
welchen fich jederfeits in diagonaler Stellung zwei kleinere Kapellen lehnen , fo
daß Kreuzarme und Chor in origineller Weife verbunden werden . Man kann

darin eine Verfchmel-
zung der centralifiren -
den Choranlage Frank¬
reichs mit der coordi -
nirenden Deutfchlands
erkennen . Doch bleibt
die Mehrzahl der fran-
zöfifchen Bauten dem
Syftem des Chorum¬
gangs mit Kapellenkranz
treu , wie z . B . die Abtei-
Kirche S . Leu d ’ Effe¬
rent , der dagegen das
Kreuzfchiff fehlt . — Eine
genaue Nachbildung von
S . Yved , aber im ent¬
wickelten Styl des 13 .
Jahrhunderts , mit po¬
lygonen Apfiden und
gegliederten Pfeilern ,
war die in der Revo¬
lution zerftörte Sa inte
Chapelle des herzog¬
lichen Palaftes zu Dijon .
Seit 1244 erbaut , zeigte
fie einen fchlankenDach¬
reiter auf dem Querfchiff
und zwei unvollendete
Thürme an der Fa-
cade *) . Ungefähr die-
felbe Stufe der Entwick¬
lung bezeichnen die jetzt
in Ruinen liegenden
Abteikirchen von L o n g-
pont , 1227 geweiht,
und von Ourscamp ,
fo wie die Kathedrale
zu Mantes , letztere
eine in verkleinertem
Maaßftabe ausgeführte

Dritte
Gruppe .

Fig . 607 . Kathedrale von Chartres . ^Nach Viollet -le-Puc .)

Nachbildung von Notre Dame zu Paris .
Waren dies nur Vorbereitungsflufen , recht eigentlich nur Uebergangsphafen ,
*) Vergl . Memoires de la conimission des antiquites du Dep . de la Cote d’Or . Tome VI . 2 ;

Livr . Dijon et Paris 1863 . 4° .
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lb gewinnt nun mit dem Anfang des 13 . Jahrh . bei einer nahe zufammenhängen -
den Reihe von Kathedralen der neue Styl eine beftimmtere Phyliognomie , eine
l'chärfere Confequenz der Durchführung . Die fchwere, duftere Anlage macht einer
leichteren , freieren Platz , die Emporen
werden durchweg befeitigt und dafür Tri -
forien angebracht , die Fenfter , die nun ein
vollftändiges Maaßwerk erhalten , werden
länger und breiter gebildet , aus den kur¬
zen, derben Säulen entwickeln fich fchlanke,
gebündelte Rundpfeiler ; damit hängt aber
zufammen , daß die fchmalen Gewölbjoche
eintreten und der ganze architektonifche
Rhythmus einen lebendigeren , rafcheren
Pulsfchlag verräth . Zugleich dringt auch
in die Details der Geift des neuen Styles
ein ; herrfchte noch an Notre Dame zu
Paris das breite Gurtprofil ( vergl . Fig. 563 ) ,
fo gewinnt nun das fcharfe Rippenprofil
die Ueberhand ; war dort an Bafen und
Kapitalen die romanifche Formenwelt
vertreten , fo fprießt nun befonders an
letzteren (Fig . 606) ein jugendlich frifches
Leben hervor . Die erfte Kathedrale diefer
Reihe ift die von Chartres . Als ein
heftiger Brand im .1. 1195 fie verheerte ,
blieb ihre Faqade unverfehrt . Der bis
zum J . 1260 währende Neubau hat all'o
wohl den Chor und das Langhaus umfaßt
Die Verhältniffe find hier bereits höchft
bedeutend , das Mittelfchiff 16,62 M . breit
und 35 M . hoch , doch nur von zwei
Seitenfchiffen begleitet . Der Chor da¬
gegen (vergl . Fig . 607 ) fchließt fich mit
feiner fünffchiffigen Anlage und den dop¬
pelten Umgängen , aus welchen drei große
und vier weit kleinere Apfiden vortreten ,
der Parifer Kathedrale an . Ift darin noch
ein romanifcher Nachklang zu erkennen ,
fo läßt die Dispofition fchmaler Gewölb¬
joche das gothifche Princip rein hervor¬
treten . Das Langhaus hat , von der
Vierung an gerechnet , fieben folcher Ge -
wölbfelder , zu denen in der impofanten
Thurmhalle noch zwei kommen und die
Länge des Baues im Lichten auf 128,3 M . bringen .
Querfchiff und Langhaus aus einem Guffe , macht den Eindruck ftrengen , feier¬
lichen Ernftes . Das gothifche Syftem, in allen Einzelheiten durchgeführt mit Be-

Kathedrale
von

Chartre ?.

Fig . 608. Kathedrale von Rheims .
(Nach Viollet -le-Duc .)

Das ganze Innere , Chor ,
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Kathedrale
von Rheims

feitigung aller romanifchen Reminifcenzen , ift noch von herber Gemeflenheit .
An romanifche Bauweife erinnert nur noch die thurmreiche Anlage des Quer -
fchiffes und manches Einzelne in der Behandlung des Aeußeren . Die mächtigen

Fig . 609 . Fagade der Kathedrale zu Rheims .

mfc
irm .

Kreuzarme mit ihren bildwerkgefchmückten drei Portalen und den beabfichtigten
Thürmen find für fleh fchon eine der glänzendflen architektonifch -plaftifchen
Schöpfungen diefer an großen Conceptionen fo reichen Epoche . — Hieran
l'chließt fleh die Kathedrale von Rheims , deren Chor von 1212 bis 1241 aus-
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geführt wurde , worauf bis gegen Ende des Jahrhunderts der übrige Bau folgte.Hier fehen wir den Baumeifter Robert de Coucy zur regelmäßigen Kapellenanlagedes Chores zurückgreifen und
allerdings nur fünf, aber befon-
ders tiefe Kapellen anordnen
(vgl . Fig . 608) . Das wenig aus¬
ladende Kreuzfchiff wird mit
leinen beiden Abfeiten zu dem
ungewöhnlich kurzen Chor hin¬
zugezogen , das Langhaus dafür
befonders lang gedreckt , mit
neun Jochen , zu denen als zehn¬
tes die Thurmhalle kommt . Der
Bau ifl nicht fo kühn und weit
wie der von Chartres , die Mittel¬
weite auf 12,34 M . befchrankt ,
die Höhenentwicklung aber zu
dem bis dahin unerhörten Maaß
von 39 M . gefteigert . Die fchma-
len Seitenfchiffe haben nicht
ganz die Hälfte , 18,19 M . , zur
Höhe ; die enorme Steigerung
des Aufbaues aber wird durch
die ungewöhnlich maffenhafte
Anlage der Pfeiler , Mauern und
Widerlager vorbereitet . So
fteigert lieh auch , bei verhältnis¬
mäßiger Schmalheit , die innere
Länge der Kathedrale auf 137,67
M . Die Wirkung des Inneren ,
das gleichmäßiger , reiner von
fpäteren Zufätzen ift als an den
meiden anderen Kathedralen ,
erfcheint etwas ernft und ftreng,
und die Maffenhaftigkeit der
Pfeiler und Mauern läßt die
fchlankenVerhältniffe nicht recht
zur vollen Geltung kommen .
Noch mehr fchadet dem Ein¬
druck diefes fonft fo großartig
harmonifchen Ganzen der Um-
ftand , daß alle oberen Fender
noch die alten Glasgemälde be-
fitzen , während alle unteren
Fender diefelben eingebüßt haben . Dadurch wird der untere Raum mit einem
zu reichlichen und dabei zu kalten Licht übergoffen , fo daß das Auge die
Höhe der dunkleren oberen Partien nicht zu empfinden vermag . Auch die

Fig . 610. Kathedrale von Amiens. (Nach 'Viollet-le-Duc .)
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Kathedrale
von Amiens .

gar zu kurze Entwicklung des Chores bei fo langgeftrecktem Schiffe fällt em¬
pfindlich auf . An der Facade ( Fig . 609) erreicht die franzöfifche Kunft diefer
Epoche ihre glanzvollfte Ausbildung , die nur durch zu reiche plaftifche Ausftattung
das Maaß architektonifcher Ruhe und Klarheit fall überfchreitet . — Erft an dem
dritten Monumente diefer Reihe, der Kathedrale von Amiens , gewinnt die fran¬
zöfifche Gothik das Gepräge des vollkommen klar durchgeführten Syftems (Fig.

Fig . 611 . Kathedrale von Amiens. Fagade .

madseä
' . ;■■■

610) . Diefelbe wurde in rafcher Aufeinanderfolge von 1220 bis 1288 erbaut ;fchon 1237 begann man die Wölbung des Langhaufes , das bis 1247 beinahe
vollendet war , und 1288 war auch die Facade grolSentheils bis auf die Thürme
fertig . Der Chor ( Fig . 610) hat die fünffchiffige Anlage, den einfachen Umgang mit
einem Kranz von fieben Kapellen , deren mittlere weiter vorfpringt . Hier ift Alles
bereits polygon geftaltet . Das Kreuzfchiff hat zwei Abfeiten , wie das Langhaus ,das erft fpäter durch Hineinziehen der Strebepfeiler feine Kapellenreihen erhalten
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hat . Die Verhältniffe flreben hier in’s Große , Leichte , Schlanke , das Mittelfchifferhebt fich bei 13,63 M . Weite bis zu der beträchtlichen Scheitelhöhe von 42,87 M .,die Seitenfchiffe bis zu 20,14 M . Die Anlage der ganzen Kirche ift höchft normal ,das Langhaus hat wieder wie in Chartres lieben Gewölbjoche , zu denen noch dieThurmhalle kommt ; die gelammte innere Länge beträgt 143 M . Der Eindruckdes Innern , unvergleichlich erhaben und kühn , entzückend leicht, klar und durch -
fichtig , gehört zum Vollkommenften , deffen fich die Architektur des gelammtenMittelalters rühmen kann . Das Syftem ift im Ganzen durchaus harmonifch , im

iinir
Fig . 612. Ste . Chapelle zu Paris . Grundrifs . Fig . 613. Ste . Chapelle zu Paris . Querfclinitt .

Wefentlichen aus einem Guffe , wenngleich mit einigen Variationen , welche die
Bildung der Triforien und der Fenfter betreffen. Nicht bloß daß die Triforienim Langhaufe , an der Weftwand der Kreuzarme und an den beiden äußerflenJochen des füdlichen Flügels auch in der Oftwand einfacher behandelt find alsdie im Chore ; die Triforien im Chor und der öftlichen Kreuzwand find auch
völlig als Fenfter ausgebildet , eine fpätere Umgeftaltung , die zu dem glänzendenEindruck des Inneren nicht wenig beiträgt . Dazu machen die prächtigen Glasge¬mälde im Kreuzfchiff und der weltlichen Facade eine herrliche Wirkung . In dem-felben Verhältnis fleht die Fenfterbildung im Chor zu der des Langhaufes : inletzterem haben die Fenfter vollkommen durchgebildete Gliederung in viertheiligerAnlage ; im. Chor find fie fechstheilig und zeigen das reichere Nafenwerk der Spät-
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zeit des 13 . Jahrhunderts . Man fleht, daß mit den unteren Theilen des Chores
begonnen , mit den oberen Partien aber erft nach Vollendung des Langhaufes fort¬
gefahren und mit der Querfchiff- Facade der Schluß gemacht wurde . Von dem Syftem
des Langhaufes gibt der perfpectivifche Durchfchnitt auf S . 10 , vom Inneren
die Fig . auf Seite 17 , von der prachtvollen Facade Fig . 611 eine Anfchauung .
Letztere zeigt die höchfte Entfaltung des an der Facade von Notre Dame zu
Paris Begonnenen (vgl. Fig . 605 ) , Alles in leichterer , freierer Weife entwickelt ,
auch mit entfprechend glänzendem Bildfchmuck , doch ohne daß die plaftifche De-
coration das bauliche Gerüft fo üppig überwucherte wie .an der Kathedrale von

Kathedrale Rheims . — Unmittelbar an diefe Meifterfchöpfung fchloß lieh die Kathedrale von
Beauvais . Beauvais * ) , mit genauer Nachahmung der Choranlage , doch in der Abficht , die

Dimenfionen bei Weitem zu überbieten . Das Mittelfchiff erhielt daher 14,62 M.
Weite und die bedeutende Höhe von 47,42 M . Im .1 . 1269 war der Chor faß.
vollendet und 1272 konnte er geweiht werden ; aber fchon zwölf Jahre fpäter ftürzte
der überkühne Bau zufammen .

1
des

bl
sty

'
u s Nachdem einmal das neue Syftem völlig feftgeftellt war und bis in die fein-

ften Details fich ausgeprägt hatte , drang es rafch in immer weitere Kreife, eroberte
fchneil (ich die unumfehränkte Herrfchaft . Eins der edelften Werke aus der Blü-

Ste . chapeiie thezeit der franzöfifchen Gothik ift die Ste . Chapelle zu Paris , d . h . die Kapelle
zu Paris . . 7

des königlichen Palaftes , geftiftet im J . 1243 von Ludwig dem Heiligen und er-
baut durch Peter von Montereau bis zum J . 1251 , in dem die Einweihung ftatt-
fand . Dies zierliche Werk , von dem wir unter Fig . 612 und 613 den Grundriß
und Durchfchnitt geben , hat eine untere niedrige gruftartige Kapelle , welche die
eine Hälfte des Grundriffes (links) darftellt , und eine fchlanke, obere Kapelle . Die
dreifchiffige Anlage der unteren , die durch die niedrigen Verhältniffe bedingt wurde
(6,82 M . hoch bei 10,39 M . Breite) , die fchlanken , edlen Dispofitionen der oberen ,
die 19,49 M . hoch und 29,56 M . lang ift, dazu die weiten Fenfter , in welche die
ganze Wandfläche aufgelöft erfcheint , und die zierlichen Blendarkaden unter den-
felben, endlich die prachtvolle Polychromie der Wände und die Glasgemälde der
Fenfter machen das kleine Gebäude zu einem Juwel mittelalterlicher Kunfl . —
Außerdem wurde der nun erprobte Kathedralentypus an einer Reihe von neuen
Bauten zur Anwendung gebracht . So in höchft bedeutenden Dimenfionen an der

Kathedrale Kathedrale von Troyes , einer impofanten , durchweg fünffchiffigen Anlage , mit
Troyes . fünf radianten Polygonkapellen , die noch ftrenge , einfache Formen zeigen. An

das Langhaus find fpäter noch Kapellenreihen angebaut und im 15 . Jahrh . ein
gewaltiger Facadenbau mit zwei Thürmen angefügt worden , die jedoch mit der
fünffchiffigen Anlage des Inneren nicht harmoniren . Die unvollendete Facade
prangt im üppigften Schmuck fpätefter Gothik . Geringer in den Maaßen (etwa
10 M . Breite im Mittelfchiff) , aber von lauterfter Harmonie erhob fich als ver-

Kathedraie kleinertes Nachbild der Kathedrale von Amiens die von Tours , durch fchlanke
Verhältniffe, Adel der Formen , glänzende Fenfter und durchbrochene Triforien
ausgezeichnet . Von überwältigender Wirkung find die ganz in Fenfter aufgelöften
Querfchiffwände . Nach einem Brande von 1168 im Chor und Kreuzfchiff bis
1266 vollendet , zeigt der edle Bau in der Klarheit und Confequenz der Durch¬
bildung die ganze Feinheit und die reiffte Entwicklung des 13 . Jahrhunderts . Der

* ) Histoire de la cathedrale de Beauvais , par Desjardins . Paris 1875 .
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Chor hat Rundpfeiler mit vier Dienften, auf deren Kapital die Stützen für dieobern Gewölbe dreifach gebündelt auffetzen . Das Laubornament an denKapitalen ifl in feiner klaren , großgefchnittenen Form meilferlich behandelt .Die Arkadengurte und diejenigen in den Seitenfchiffen und Kapellen verrathcnnoch romanilche Nachklänge . Die Triforien im Chor und ebenfo die Fenflerdafelbft lind fchlicht aus Drei - und
Vierpaffen zufammengefetzt , die Tri¬
forien übrigens in der ganzen Kirche
auf effektvollfte Weife als Fenfler
behandelt . Ebenfo zeigen fie fich
unter den prachtvollen Radfenftern
in den Querflügeln . Noch reicher
entwickelt fich , klar, licht und präch¬
tig, das Langhaus , zwifchen deflen
Strebepfeilern Kapellen eingebaut
find. Die Formen find hier etwas
flüffiger als im Chor und weifen
auf die Spätzeit des 13 . Jahrhunderts .
DieFacade endlich ifl eins derpracht -
vollften Beifpiele des Flamboyantflyls ,der Ausbau der Thürme gehört der
Renailfance ; die Facade gehört dem
15 . , die oberen Theile fogar erft der
Renailfance des 16. Jahrhunderts .
Auch die Kathedrale von M eaux mit
ihrer kühnen fünffchiffigen Anlage
und reichen Chorbildung , fo wie
der gewaltigen Facade ifl hier zu
nennen . Sie entftand fichtlich unter
dem Einfluffe von N . Dame zu Paris
und hatte urfprünglich nicht bloß
das fünffchiffige Langhaus , wovon
trotz Ipäteren Erneuerungen noch
mehrere primitive Rundpfeiler zeu¬
gen, fondern war auch mit Emporen
verfehen , durch deren Befeitigung die
Verhältniffe der Seitenfchiffe, ähnlich
denen der Kathedrale von Bourges ,
ihre übertrieben fchlanke Höhenent -

, , , T, Fig . 614 . Kathedrale von Le Alans .Wicklung erhielten . Ferner zeigt die
(Nach v^ u^ ie.^ .)Kathedrale von Le Maas (vgl . Kathedrale

Fig . 614) , wo feit 1217 an das ältere Langhaus ein großartiger Chorbau ge- Le X .is .fügt wurde , diefen in einer Häufung der Motive — doppelten Umgang und
dreizehn . Kapellen von ungewöhnlicher Tiefe —, die bereits über das Klare,
Regelmäßige hinausgeht . Aber die Wirkung diefer gigantifchen Anlage mit
ihren außerordentlich gefteigerten Höhenverhältniffen und den reichen Durch¬
blicken ifl trotz einer gewiffen Uebertreibung von großer Macht , die freilich

Kathedrale
von Meaux .
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Kathedrale
von Auxerre .

Vezelay .

Pontigny .

Bauten der
Normandie .

Kathedrale
von

Coutances .

Kirche zu
Lifieux .

Kirche zu
Fecamp .

S . Etienne
zu Caen .

Kathedralen
zu Bayeux

und zu Seez .

Kirchen zu
Rouen .

auch durch die prächtigen alten Glasgemälde poetifch gehoben wird . Auffallend
ftark find die runden Bündelpfeiler des Mittelfchiffes mit ihren zwölf Dienften,
über welchen die Arkaden , rechtwinklig und mit Rundftäben gegliedert , eben fo
maffig anfetzen . Im hohen Chor fleht man kein Triforium , fondern nur einen
Laubfries unter den Fenftern , die bis auf den Scheitel der Arkaden herabfteigen .
Dagegen zieht fleh in den inneren Umgängen unter den breiten Fenftern ein reich
gegliedertes Triforium , dreitheilig mit Vierblättern in den Bogenzwickeln hin . Die
Pfeiler am Chorhaupt beftehen aus zwei verfchmolzenen Flalbfäulen mit zwei
kleineren Säulen in den einfpringenden Winkeln . Am wenigften erfreulich ift das
Aeußere , da die Kapellen gar zu ifolirt erfcheinen und die coloffalen Strebepfeiler
mit ihren vierfachen Bögen eine unruhige Wirkung hervorbringen . Strenger ift da¬
gegen die feit 1213 aufgeführte Kathedrale von Auxerre , in deren Schiffe Säulen
mit gebündelten Pfeilern wechfeln . Ihre Facade , an welcher bis 1550 gebaut
wurde , ohne daß fie vollendet worden wäre , ift mit einer verfchwenderifchen De-
coration bekleidet . Auch die Abteikirche von Vezelay erhielt 1198— 1206 einen
noch in ftrengen Formen ausgeführten Chor , der mit Umgang und Kapellenkranz
fleh dem neuen Syftem anzufchließen fucht , während die Cifterzienferkirche zu
Pontigny ihren Chor zwar ebenfalls mit einem Umgang umgiebt , aber die tiefen
an denfelben flößenden Kapellen fo zwifchen die nach innen gezogenen Strebe¬
pfeiler fügt , daß ein großes , ununterbrochenes Polygon die äußere Begrenzung
bildet.

Die Bauten der Normandie fchließen fleh in gewifler Beziehung dem hier
heimifchen romanifchen Styl an . Befonders tritt dies Verhältniß an der Pfeiler¬
bildung und an der Behandlung der Fagaden hervor . Reich entwickelt , mit fcharf
ausgeprägtem Verticalismus , ftellt lieh die in Abbildung beigefügte Kathedrale von
Coutances dar (Fig . 615 ) . Ihr inneres Syftem nimmt mit einer gewiffen aus¬
führlichen Umftändlichkeit den reichen Chorplan und die fünffchiffige Anlage des
entwickelten Kathedralenftyles auf . Das Querfchiff ift durch einen malfenhaften
Thurm bezeichnet , eine traditionelle Anordnung , welche die normannifchen Bauten
faft durchgängig beibehalten . Stärkere Einflüße der heimifchen Ueberlieferung
machen lieh bei anderen Kirchen diefer Gruppe , namentlich in der Chorbildung ,
geltend . So an der Kathedrale von Lifieux , deren Chor den halbkreisförmigen
Umgang und drei radiante Kapellen aufweift. So auch an der Abteikirche von
Fecamp , die den Uebergang vom romanifchen zum ausgebildet gothifchen Syftem
in ihren verfchiedenen Theilen und im fteten Fortfehreiten von Often nach Weften
darlegt . In primitiv gothifchen Formen erhielt fodann die Kirche S . Etienne zu
Caen ihren ftattlich angelegten Chor mit fieben noch halbrunden Kapellen und
einer geräumigen Empore , wobei durchweg Anklänge romanifchen Styles in An¬
lage und Einzelformen fleh bemerklich machen . Völlig entwickelt zeigt fleh
dagegen wieder das durchgebildet gothifche Syftem , wenn auch mehrfach mit
romanifchen Reminiscenzen und mit Beibehaltung älterer Theile , beim Umbau der
prächtigen Kathedrale von Bayeux , deren Chor einen Umgang mit fünf Polygon¬
kapellen hat . In verwandter Weife tritt diefelbe Anlage bei der Kathedrale von
Seez hervor , nur daß hier die Kapellen jene bedeutende Vertiefung haben , die
wir an der Kathedrale von le Mans fanden . Wahrfcheinlich hat jener benachbarte
Bau auf die Kirche von Seez eingewirkt . — Ungemein prachtvoll entfaltet fleh diefer
Styl an der Kathedrale von Rouen , einem bedeutend angelegten , im Wefentlichen



Drittes Kapitel , Der gotlrifche Styl , 61

von 1212 bis 1280 ausgeführten Bau , Seine primitivften Theile find die 'weltlichen
Partien des Schiffes ; doch enthalten auch die unteren Chormauern noch frühe,
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Fig . 615 . Kathedrale von Coutances . Fagade .

felbft romanifirende Elemente . Schon die Grundform eines halbkreisförmigen
Umganges mit drei Rundapfiden , von denen die mittlere bedeutend vertieft ift,
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Bauten des
14. JaTirh .

l'o wie die primitiven fpitzbogigen Fenfter deuten darauf hin . Das dreifchiffige
Querhaus mit zwei Öftlichen Nifchen. entfpricht ebenfalls mehr romanifchen Ten¬
denzen . Merkwürdig ift im Langhaus die Anlage der fehr fchlanken Seitenfchiffe,
die fich mit kürzeren Arkaden und darüber mit einer zweiten Reihe von Bögen in
das Mittelfchiff öffnen , wahrfcheinlich Refte einer beabfichtigten Emporenanlage ,
die man im Fortfehritt des Baues aufgab . An der gar zu fchwerfällig breiten
Facade enthält der nördliche Thurm noch Spuren eines romanifchen Baues . Die
reiche Decoration des mittleren Theiles gehört der fpätgothifchen Epoche an . —
Eine andere Kirche zu Rouen , S . Ouen , feit 1318 erbaut , mit elegantem , drei-

fchiffigem Langhaufe (f. den Grundriß Fig . 616) , zeigt den frei entwickelten ,
fchmuckvollen Styl des 14 . Jahrh , in feiner fall fchon zu
weit getriebenen Schlankheit und mageren Eleganz .

Im Ganzen ift Frankreich fonft ziemlich arm an Bau¬
werken , welche den luftig graziöfen Styl des 14 . Jahrh . ver¬
treten . Eins der zierlichften , jedoch unvollendeten Werke
diefer Art ift die elegante kleine Kirche S . Urbain zu
Troyes , 1262 begonnen , in der Behandlung aber der
übrigen architektonifchen Entwicklung fo weit vorauseilend ,
daß fie den Charakter des 14 . Jahrh . trägt . Papft Urban IV .,
eines Schufters Sohn , ließ fie an der Stelle feines väter¬
lichen Haufes durch einen Meifter Johannes Anglicus , dem
Namen nach von englifcher Abftammung , errichten . In
rafcher Bauführung wurden die Öftlichen Theile beendet ,
das Langhaus aber kam nur in verkümmerter Weife zur
Ausführung . Bemerkenswerth erfcheint hier das entfehie-
dene Abgehen vom franzöfifchen Grundplan , da neben dem
polygon aus dem Achteck gefchloflenen , lang vorgefchobe -
nen Chor zwei ebenfalls polygone Seitenchöre dem nicht
über das Langhaus vorfpringenden Querfchiff angefügt find,
eine Anordnung , die man vielleicht dem Einfluß deutfeher
Schulen zufchreiben darf . Sie findet fich genau in derfelben
Weife etwas fpäter am Regensburger Dom , nur daß der
Meifter von Troyes die Kreuzgewölbe in Seitenchören ,
Querarmen und Seitenfchiffen fünftheilig macht , indem er
den nach außen liegenden Gewölbtheil in zwei Kappen
eine weitere Theilung durch Strebepfeiler und doppelte

Fenfter gewinnt . Alle Formen find hier fchon überfein , fpitzig , dünn , Rippen
und Fenfterftäbe fall zerbrechlich ; in den Seitenfchiffen liegen die Fenfter
hinter durchbrochenen Gitterwerken , ähnlich wie es bald darauf die Facade des
Straßburger Münfters aufnimmt . Ebenfo find die Vorhallen an den Querflügeln
(übrigens durch reiche Bemalung ausgezeichnet) wie luftige Baldachine behandelt ,
fo daß fie durch frei vor fie tretende Strebepfeiler geftützt werden müffen.
Das Alles ift ungemein kühn , geiftreich, pikant und originell, aber es bezeichnet auch
l
’charf den Punkt , von wo dem gothifchen Syftem die Auflöfung kommen feilte.
Das Mittelfchiff des aus drei Jochen beftehenden Langhaufes ift nur proviforifch
mit einem Tonnengewölbe bedeckt worden , der beabfichtigte Thurm auf der Vierung
nicht zur Ausführung gekommen . Diefer Kuppelthurm fcheint wie die gefammte

Fig . 616. S . Oiten
zu Rouen .

zerlegt , wodurch er
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Chorbildung auf einen Einfluß rheinifcher Schulen hinzudeuten . Auch die Kathedrale
zu Chälons s . M . , ein fehr ftattlicher Bau , hatte urfprünglich eine fchlichte Chor -
anlage , welche erft nachträglich mit Umgang und Kapellenkranz verfehen wurde .

Fig . 617 . Lettner von S . Madeleine zu Troyes.
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Die Kirchen der von Frankreich 1871 abgetretenen deutfchen Provinzen , die wir
lpäter im Zufammenhang mit den Bauten Deutfchlands betrachten werden , zeigendiefelbe einfachere Choranlage .

Die fpätere Zeit der gothifchen Architektur in Frankreich , namentlich feit dem Fiamboyam -
Beginn des 15 . Jahrh . , bringt jene reiche und willkürliche Decorationsweife hervor ,

Styl‘
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Siid -
franzöfifche

Monumente .

Kathedrale
von Alby .

welche die Franzofen als Flamboyantftyl bezeichnen . Der Ausdruck iit zunachit
von dem Fenftermaaßwerk hergeleitet , deffen Figuren aus flammenförmigen Müllern
(den fogenannten Fifchblafen) zufammengefetzt find . Auch fonft erfcheinen die
Formen vielfach phantaftifch umgeftaltet , gefchweifte Kielbögen werden befonders
an den Portalen häufig angewendet , und die Flächen mit glänzender Decoration in
ähnlich willkürlichen Formen überkleidet . Auch an den Gewölben kommen , in
Verbindung mit dem complicirten Rippenfyftem der netz - und fternförmigen Com -
pofitionen , mancherlei Maaßwerkmufter vor . Außerdem wird ein keckes, pikantes

Spiel mit den wichtigften Elementen der
Structur getrieben , indem man die Rip¬
pen an dem Kreuzungspunkte in einer
freifchwebenden Confole endigen läßt .
In glänzendftem Reichthum treten alle
diefe phantaftifch fpielenden Motive an
dem unter Fig . 617 aufgenommenen
Lettner der S . Madeleine zu Troyes
vom J . 1506 auf , wo zugleich die reiche
Zackenbefetzung der Bögen ebenfalls
als Merkmal diefer Epoche Beachtung
verdient .

Im füdliehen Frankreich er¬
fährt die gothifche Architektur mancher¬
lei Umgeftaltungen . Sie wird mafl'en-
hafter behandelt , die Verhältniffe find
minder aufftrebend , die horizontalen
Linien vorwiegend . Die Strebepfeiler
find lchlicht , derb , oft abgerundet , mei-
ftens ohne Fialenbekrönung , die Dächer
nach der Bauweife des Südens flach
anfteigend , die Facaden einfach behan¬
delt . Ein intereffantes Beifpiel bietet
die Kathedrale von Alby , an deren
Grundriß ( Fig. 618) fich die Tendenz

Fig. 618 . Kathedrale zu Alby . diefer Bauten auf weite einfache Vei -
hältniffe erkennen läßt . Sie wurde 1282

begonnen , aber erft 1512 vollendet . Ein langgeftrecktes , einfehiffiges Langhaus fetzt
fich ohne Unterbrechung durch ein Kreuzfchiff bis zum polygonen Chorfchluß fort .
Die Streben bilden, nach innen gezogen , Kapellenreihen , welche in doppelten Ge-
fchoffen über einander das Hauptfchiff begleiten . Die anfehnliche Breite des letzte¬
ren , deffen Kreuzgewölbe gegen 19 M . Spannweite bei 31,18 M . Scheitelhöhe haben ,
die prachtvolle malerifche Ausfchmückung aller Wand - und Gewölbflächen , der
reiche fteinerne Choreinbau , eine der üppigften Schöpfungen des Flamboyantftvls
( das Gebäude felbft ift vonBackfteinen errichtet) , geben dem Inneren eine bedeutende
künftlerifche Wirkung . Das Aeußere ift maffenhaft , feftungsartig behandelt , und
nur die an der Südfeite liegende prachtvolle Hauptpforte , zu der eine Freitreppehinaufführt , in den zierlich fpielenden Formen der Spätzeit , gibt hier eine reichere
Wirkung . — In einer dem Syftem der nördlichen Bauten fich nähernden Weife
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ilf die Kathedrale von Bordeaux erbaut , im einfchiffigen Langhaufe von 17,5 M . KathedralenBreite bei 27,6 M . Höhe zwar noch einer füdfranzöfifchen Anlage folgend , in den Bordeauxöftlichen Theilen dagegen mit reichem Chorumgang und heben polygonen Kapellen
ausgezeichnet . Vollftandig in reiner Ausbildung des gothifchen Syftems mit Chor¬
umgang und fünf radianten Kapellen , mit Kreuzfchiff und dreifchiffigem Langhaufe ,das durch die hineingezogenen Strebepfeiler Kapellenreihen erhält , ifl die feit 1270erbaute Kathedrale von Limoges angelegt , und noch früher erhob lieh eine in Limoges,ähnlichen Verhältniffen offenbar ebenfalls von einem nordfranzöhfchen Baumeifter
ausgeführte Kathedrale im Hauptorte der Auvergne , zu Clermont , deren Chor ciemont ,von 1248 bis 1285 erbaut wurde , und an deren fünffchiffigem Langhaufe man noch
bis tief in ’s 14. Jahrh . hinein baute . Der Bau gehört wiederum zu den großartigftenKathedralen diefer Epoche , indem er das durchgebildete Syflem in fehr bedeutenden
Verhältniffen entwickelt zeigt . Der Chor , aus fünf Seiten des Zehnecks gefchloffen ,
fünffchiffig, mit Umgang und fünf polygonen Kapellen , mündet auf ein wenigausladendes Querfchiff, an welches in derfelben Breite das Langhaus mit feinen fünfSchiffen fich anfchließt . In den Querarmen des Kreuzfchiffes find zwei großartigeRadfenfter von glänzender Wirkung . Zwei allerdings nicht ausgebaute Thürme flan-
kiren das Querhaus , zwei andere jetzt in der Ausführung begriffene erheben fichan der Facade . Die Verhältniffe des Inneren find überaus fchlank, kühn und luftig.Die Triforien , noch ohne Fenfler, find durch kleine Reliefgiebel mit Krabben be¬krönt , die Fenfler frei und edel durchgebildet . Am Aeußeren fällt die fchwere un¬entwickelte Form der Strebebögen und -pfeiler auf . Der ganze Bau , ungewöhnlich
confequent und einheitlich durchgeführt , ifl ein Monument erften Ranges.Endlich entfaltet fich derfelbe Styl in großartigen Verhältniffen und reicher Aus¬
bildung in einem der füdlichften Grenzpunkte , an der Kathedrale von Narbonne , Narbonne ,deren Chor von 1272 bis 1332 vollendet wurde , worauf der impofante Bau , der
zu den größten gothifchen Monumenten Frankreichs gehören würde , und im Mittel¬
raum 39 M . Scheitelhöhe mißt , unvollendet liegen blieb . Eine Art Compromißmit der nordifchen Weife geht der im 14. Jahrh . erbaute Chor der Kathedrale von
Carcaffonne ein ; denn um eine reichere Wirkung , aber ohne die complicirte cen- Carcaironne,trale Anlage zu gewinnen, fchließt. der Mittelbau polygon , aber die Querfchiffarmenehmen an ihrer Oftfeite je drei durch Pfeiler getrennte Kapellen auf , die nach
außen geradlinig fchließen , im Innern aber eine anfprechende perfpectivifche Wir¬
kung hervorbringen . Wieder in anderer Weife eignet fich die Kathedrale von Lyon Lyon,
das nordifche Syflem an . Der polygon gefchloflene Chor ohne Umgang und das
mit zwei viereckigen Kapellen verfehene Kreuzfchiff gehören noch dem Uebergangs-
ftyl , und haben gleich dem erften Gewölbe des Langhaufes unter den zu dreien
gruppirten Spitzbogenfenftern ein rundbogiges auf korinthifchen Pilaftern ruhendes
Triforium , das fich der früheren burgundifchen Weife anfchließt. In den folgendenTheilen des Schiffes entwickelt fich der frühgothifche Styl bei edlen , klaren Ver¬
hältniffen fchrittweife zu höherer Vollendung . Die gothifch gegliedertenBündelpfeilermit acht Dienflen find noch mit romanifchen Bafenverfehen , aber mit edlem gothifchen
Laubwerk an den Kapitalen . Die Triforien find einfach klar , mit Spitzbögen zu je
zweien gruppirt ; die Gewölbe haben noch die fechstheilige Anlage, die Gurtprofile
die breite romanifche Form . Die zu drei gruppirten fchlanken Fenfler find mit
drei fechsblättrigen Rofenfenftern gekrönt , die im letzten Joche endlich zu völliger
Maaßwerkentwicklung gelangen . Die Facade , in klarer Anlage und reicher Aus-

Lübke , Gefchichte d . Architektur . II . 6 . Aufl . 5
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führung , gehört zum Theil der gothifchen Spätzeit . Ganz abweichend ift dagegen
Kathedrale der Grandplan der Kathedrale 'von P'o itiers , deren drei Schiffe Gewölbe von weiter

Spannung und faft gleicher Höhe haben , und die in dem rechtwinklig abfchließenden
Chor fich fortfetzen . Ift hierin vermuthlich eine Einwirkung englifcher Bauweife zu

Notre Dame erkennen , fo zeigt dagegen die prachtvolle Facade von Notre Dame zu Dijon mit
zu Dijon . ^ ren grogen uncj tiefen Portalhallen und zwei auf fchlanken Marmorfäulen

fich öffnenden Galeriegefchoffen ein an romanifche Zeit erinnerndes Betonen des
Kathedrale Horizontalismus . Großartig fodann die Kathedrale von Auch , 1439 — T 5 ^4 >

reichfler Choranlage , die Facade Spätrenaissance . Als höchft merkwürdiger Nachzügler
Orleans , ift die Kathedrale von Orleans zu nennen , die von 1601 bis 1790 im gothifchen

Kathedralenftyl erbaut , harmonifch und reich, wenn auch in den Details nicht ohne
nüchternen Anflug , als ein feltfamer architektonifcher Anachronismus dafteht .

Touioufe . Eine befondere Stellung nehmen die Bauten zu Touloufe ein * ) . Es ift der
Backftein , der hier weithin in dem fruchtbaren Flachlande , das fich am Fuß der
Pyrenäen ausbreitet , den Charakter des mittelalterlichen Kirchenbaues beftimmt.

Glocken - Bezeichnend find namentlich die mächtigen Glockent hürme , wie fie bei den
thm -me . Kirchen von St . Sernin , der Dalbade , der Jacobiner und dem ehemaligen

Augufliner - Klofter in überaus origineller Weife fich geftalten . Denn die Archi¬
tekten haben hier fchon früh bei den Schallöffnungen auf jede Bogenform verzichtet
und die Oeffnungen durch gleichfchenklige Dreiecke abgefchloffen, wodurch fie der
Nothwendigkeit entgingen , fich auf die Herftellung von Formfteinen einzulaffen. Man
kann nicht rationeller , fparfamer und zweckmäßiger die Formen des Häufleins in
Backftein überfetzen . Dabei ift es namentlich bei dem riefigen Centralthurm von St.
Sernin intereffant zu beobachten , wie in den unteren Gefchoffen der romanifche
Rundbogen noch herrfcht und erft in den oberen diefe fpätere Vereinfachung der
Conftruction zur Geltung kommt . Alle diefe Thürme haben etwas Feftungsartiges
und find offenbar als Warten und zur Vertheidigung errichtet . Dies Feftungsartige
tritt noch entfchiedener bei der Compofition mehrerer Facaden , fo bei der Jacobiner -
kirche und der Dalbade , aber auch bei der Kirche S . Nicolas in der Vorftadt St.
Cyprien markant hervor . Auch in Alby lernt man diefelbe Tendenz fowohl an der
Kathedrale , wie an S - Salvi kennen . In diefem merkwürdigen Zwitterwefen , das
die kirchlichen Denkmäler zugleich als militärifche erfcheinen läßt , ift ein Nachhall
der furchtbaren Kataftrophen der Albigenferkriege zu fpüren . Faft alle nach jenen
Zeiten dort errichteten Kirchen tragen dasfelbe Gepräge des kriegerifchen Trotzes .
Aber auch fonft bieten die Kirchen der Stadt manches Merkwürdige . Vor Allem

Kathedralen . tritt fchon in dem Schiff der Kathedrale , welches der fpätromanifchen Zeit an¬

gehört , die dem Süden eigenthümliche Tendenz nach mächtigen einfchiffigen
Räumen hervor . Es ift ein Raum von etwa 18 M . Breite, mit niedrigen Kreuz¬
gewölben in Form fchwerer Spitzbögen des Uebergangsflyls auf breiten Gurten über¬
deckt . Der Raum wirkt dadurch noch auffallender , daß man ihm fpäter , etwa feit
dem 14. Jahrh . , einen riefigen gothifchen Chor mit Umgang und einem Kranz von
17 Kapellen anfügte , der aber nordwärts foweit aus der Axe des alten Baues heraus¬
gerückt ift , daß das Gewölbe des ungeheuer hohen Mittelfchiffs durch die nördliche
I .anghauswand halbirt wird . Als man diefen gigantifchen Chorbau begann , hatte man
keine Ahnung , daß das Unternehmen fpäter durch die Kriegsunruhen zum Stillftand

*) Vgl . King , Bd. I . Taft . 88— 100 .
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kommen und dadurch für die fpäteren Zeiten ein Zuftand von faß unerträglicher
Mißgeftalt herbeigeführt werden würde . Um diefer grotesken Unregelmäßigkeit
die Krone aufzufetzen , wurde fchließlich die Facade mit einem fchief angelegten
Portal ausgeftattet und erhielt in dem einzigen ausgebauten Thurm ein colofl 'ales
Fragezeichen , welches mitten zwifchen dem alten Schiffbau und dem gothifchen
Chor feine fall: brutalen Mafien rückfichtslos gen Himmel ftreckt.

Der hier im Langhaus der Kathedrale vielleicht zuerfl in bedeutenderen Ver-
hältniffen aufgetretene einfchiffige Bau wurde fodann fpäter in diefen Gegenden
öfter mit Vorliebe angewandt . So zunächft in der Kirche du Taur , einem
gothifchen Gewölbebau , ähnlich der Kathedrale noch ohne begleitende Kapellen an¬
gelegt ; nur am Querfchiff (fo darf man die beiden dem Chor angrenzenden breiten
Gewölbjoche bezeichnen) find niedrige Kapellen angebracht ; der Chor felbft aber
befteht wunderlicher Weife aus zwei polygonen Zwillingsapfiden , die durch einen
Zwilchenbau verbunden find ; eine höchft originelle Anordnung . So ferner in der
eleganten gothifchen Kirche der Franziskaner (Cordeliers) mit durchgebildetem
Kapellenfyfteme . So endlich in der prächtigen Kirche derDalbade , einem .höchft
gewaltig wirkenden Raum von etwa 18 . M . Spannweite , in der Anlage noch früh-
gothifch, aber im 15 . Jahrh . mit eleganten Sterngewölben ausgeftattet , die fich auch
über den fünffeitigen Chor fortfetzen . Zwifchen die Strebepfeiler find Kapellen
eingebaut , über welchen an der Südfeite fich ein Emporengefchoß hinzieht . Es ift
diefelbe Anordnung , welche in der Kathedrale von Alby ihre höchfte Ausbildungerreichen follte. Die Facade der Dalbade erhielt zur Zeit Franz ’ I . eines der präch-
tigften Portale in den üppigen Formen der Frührenaiflance . Das ungeheure Bogen¬
feld , ehemals leer und durch zwei kleine ovale Fenfter häßlich durchbrochen , hat
in jüngfter Zeit durch einen einheimifchen Künftler ein großes farbiges Terracottarelief
der Krönung der Madonna erhalten , welches in trefflicher Weife den Styl der Robbia
nachahmt . Endlich ift die Jacobinerkirche zu nennen , als eins der bedeutendften
zweifchiffigen Gebäude des Mittelalters . Es ift ein hoher , mächtig wirkender Raum ,
durch fieben fchlanke Rundpfeiler in zwei gleich hohe und gleich breite Schiffe
getheilt , von je 9 . M . Spannweite . Schlanke gothifche Kreuzgewölbe auf kräftig
gebildeten Rippen bedecken den impofanten Raum ; der polygone Chorfchluß aber
entfaltet fich mit einem reichen Sterngewölbe , deffen Rippen von der letzten Mittel¬
fäule auffteigen , und in ihrem fchlanken Auffchießen jenen prächtigen Eindruck
hervorrufen , den die palmenartigen Gewölbe englifcher Kapitelhäufer , oder die herr¬
lichen Gewölbe der Remter in Marienburg und des Artushofes in Danzig gewähren .
Auch hier waren ehemals Kapellen zwifchen den Strebepfeilern eingebaut , die nur
noch am Chor erhalten find . Der achteckige Thurm diefer Kirche , ebenfalls in
Backftein ausgeführt , gehört zu den fchönften der Stadt .

Noch find einige Gebäude zu nennen , welche zwar die reichere Anlage der
nordifchen Kathedralen in der Chorbildung anftreben , aber diefelbe zu vereinfachen
trachten , ohne ein wefentliches Element dabei aufzugeben . Sie ziehen Umgang
und Kapellenkranz fo zufammen , wie es der Chor der Bd . I , S . 565 abgebildeten Kathe¬
drale von Tournay zeigt , indem fie die Kapellen minder tief , nur als polygone
Erweiterungen des Umganges behandeln und fie mit diefem durch dasfelbe Kappen¬
gewölbe verbinden . Da diefe Anlage an verfchiedenen Punkten vorkommt und
fpäter in die deutfchen Oftfeeprovinzen übergeht , fo muß fie neben der reicheren
Form fchon früh als einer der mannichfachen Verfuche des beginnenden Styles auf-

5 *
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Uzefte . getreten fein . Im Südweften Frankreichs findet man fie an der Kirche von Uzefte

bei Bazas (Gironde ) , die noch den Charakter primitiver Strenge zeigt . Im Norden
Caen . bietet Caen in feiner der Spätzeit angehörenden Kirche S . Jean ein ähnliches Bei -

fpiel mit ebenfalls drei polygonen Kapellen auf dreifeitigem aus dem Achteck con-
Kirchen von flruirten Chorfchluß . Im mittleren Frankreich enthält das alterthümliche Troyes

mehrere Anlagen der Spätzeit , die demfelben Syftem folgen . So in befonders klarer
Ausprägung S . Remy , fodann mit eleganten Sterngewölben Ste . Madeleine und ,
in mehr nüchterner Weife , S . Nizier . Bei anderen Kirchen diefer intereffanten
mittelalterlichen Stadt find die Chorfchlüffe äußerlich rechtwinklig , aber im Innern
hat durch eine complicirte Gewölbeconftruction das Mittelfchiff feinen polygonen
Abfchluß gewahrt . So die kleine zierliche Kirche S . Nicolas , dem gothifchen
Styl des 16 . Jahrh . angehörend ; l

’o S . Jean mit phantaftifch reichen Gewölben ; fo
in mehr nüchterner Weife S . Pantaleon , fämmtlich Werke der zum Theil fchon
mit Renaiffanceformen vermifchten fpäteften Nachblüthe .

Eins der größten Prachtwerke diefer Spätzeit ift die von Margaretha von
Oeflerreich als Maufoleum für ihren frühverllorbenen Gemahl Philibert den Schönen
von Savoyen geftiftete Kirche Notre Dame zu Brou bei Bourg in der Breffe* ) .
Der von 1506 bis 1536 durch einen niederländifchen Meifter Louis Wanboghen
aufgeführte Bau ift in mäßigen Flöhenverhältniffen mit einer mehr in’s Breite
gehenden Tendenz fünffchiffig angelegt , die äußeren Seitenfchiffe jedoch als Kapellen
abgetheilt , die beiden Seitenfchiffe von einem gemeinfamen , abgewalmten Dache
bedeckt . Der Chor ift fünffeitig aus dem Zehneck gefchloffen, übrigens dreifchiffig
angelegt und an der Nordleite in zwei Gefchoffen mit einem Oratorium für die
Stifterin verfehen . Das Querfchiff tritt wenig über das Langhaus hinaus . Die
Pfeiler zeigen eine überaus reiche Gliederung , die unmittelbar in die kräftigen Rippen
der reichen Sterngewölbe übergeht . Ueber den ziemlich gedrückten Arkaden zieht
fich im Chor , Querfchiff und Langhaus eine durchbrochene Galerie hin . Die Maaß-
werke der Fenller find in üppigen Flamboyantformen durchgeführt . Die ganze
Detailbehandlung ift von einer virtuofenhaften Zartheit , die an dem Lettner und
den drei prachtvollen Grabmonumenten im Chor einen nicht zu übertreffenden
Grad der Vollendung erreicht . Minder günftig wirkt das Aeußere , namentlich die
lchwerfällig und unfchön componirte Facade . Ein einfacher Glockenthurm erhebt
fich an der Südleite des Chores . Von verwandter Art ift die gleichzeitig entftandene

K
Böu

e zu Pfarrkirche zu Bourg , deren Facade am füdlichen Portal die Jahreszahl 1545 trägt .
Das Syftem des Innern ift dem der Kirche zu Brou verwandt , nur aus dem fürft-
lich Prächtigen in’s bürgerlich Einfache überfetzt und zugleich in fchlankeren Ver-
hältniflen durchgeführt . Das Langhaus ift wieder fünffchiffig mit Kapellenreihen ,
der Chor fünftheilig aus dem Achteck gefchloffen, die Sterngewölbe mit freifchwe-
benden Rippen und Schlußfteinen , die Facade ift ein anziehendes Werk der Früh -
renaiffance.

Schweizer In der franzöfifchen Schweiz **! vertritt die Kathedrale zu LaufanneBauten . /
Laufanne . ( Fig . öi5 ) den noch ftreng behandelten frühgothifchen Styl des nordöftlichen Frank -

reich. Der Bau , im 13 . Jahrh . ausgeführt und 1275 eingeweiht, ift eine ftattliche

* ) Vergl . Dupasquur , Notre Dame de Brou , Folio , und meine ausführliche Schilderung in
Weftermann ’s Monatsheften 1882.

**) Vgl . R . Rahn '?, oben citirtes Werk .
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Anlage, in deren vielthürmiger Erfcheinung romanifche Tendenzen nachwirken , und
der darin wie in manchen anderen Zügen Anklänge an die Kathedralen von Laon
und von Sens verräth . Zu einem Mittelthurme auf dem Querfchiff kommen noch
zwei örtliche und zwei weltliche, nur theilweife vollendete Thürme . Der polygone
Chor hat an feinem niederen Umgänge nur eine Kapelle in Form einer kleinen
Apfis . Romanifche Elemente walten hier auch in den Details noch vor . Im Schiffe
beginnt die Gothik zuerft noch mit einem breiten fechstheiligen Gewölbe und geht
dann zu den fchmaleren gothifchen Theilungen über . Ein fortwährendes Suchen
und Verbuchen giebt fich namentlich in der ^
Bildung der Pfeiler zu erkennen , bei denen die
gekuppelten Säulen ähnlich wie . in Sens eine
Rolle fpielen. Eine Verlängerung des Schiffes
und eine ebenfo originelle wie elegante Vorhalle
gehören noch derfelben Epoche an . In Triforien
und Fenftern herrfcht durchweg noch die primi¬
tive Entwicklungsftufe , die in Frankreich durch
die Monumente vom Beginn des 13 . Jahrh . ver¬
treten wird . Aehnlich flreng ift auch die reiche
Fenfterrofe des l'üdlichen Quergiebels , die fchonden
Zeitgenoffen wegen ihrer originellen Conception
aufgefallen fein muß ; denn ' wir finden fie im
Skizzenbuch des Villard von Honnecourt , eines
Architekten des 13 . Jahrhunderts , nachgebildet *) .
Mehr im Charakter der Uebungsepoche entfaltet
fich die Kathedrale von Genf . Der aus dem
Zehneck gefchloffene Chor ift ohne Umgang , hat
aber gleich dem mit öftlichem Kapellenfchiff ver-
fehenen Querhaufe viel Verwandtes in der An¬
lage mit Laufanne . Auch die beiden örtlichen
Thürme , zu denen noch ein Kuppelthurm auf
der Kreuzung beabfichtigt war , der jetzt nur in
Holz conftruirt ift , finden fich hier wieder . Die
unteren Wandarkaden des Chores und die Tri¬
forien find noch rundbogig ; erftere ruhen auf
theilweife elegant antikifirenden Säulchen . Alles
Uebrige zeigt den frühen Spitzbogen mit breiter
romanifcher Profilirung . Die fall quadratifch gehellten Pfeiler des Langhaufes ge¬
hören mit ihrer reichen Gliederung und der glänzenden Plaftik ihrer Kapitale eben¬
falls noch dem früheren Syfteme an . Dagegen zeigen alle oberen Kapitäle an
Dienften , Triforien und Fenftergalerien das trocken conventioneile frühgothifche
Blattwerk . Die Fenfter des Oberfchiffes, felbdritt gruppirt , haben eine freie
Galerie auf fchlanken Säulchen . Schlank , edel und frei find die Verhältniffe des
ganzen fchönen Gebäudes . Die Facade ift ein fpäter nüchterner Renailfancebau .

Fig . 619 . Kathedrale von Laufanne .

Kathedrale
von Genf .

*) Vergl . Album de Villard d ’Honnecourt par LaJJus et A. Darcel , Paris 1858 . 40. Die bei- .
gefügte Zeichnung verdanke ich meinem Freunde G . Lafius . Dazu R . Rahn in f. Gefch . der bild . .
Künfte etc.
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Kreuzgänge
und Klöfter

Profan -
Architektur .

Im Anfchluß an die Kirchenbauten entfalten fich in Frankreich feit dem Be¬
ginn der gothifchen Epoche fowohl die Kreuzgänge an Kathedralen und Klofter -kirchen , als auch die Klofleranlagen felblf zu immer größerer Pracht . Von
Kreuzgängen find vorzüglich zu nennen derjenige bei der Collegiatkirche vonSemur , elegant frühgothifch , gegen 1240 entftanden ; bei der Kathedrale von
Noyon aus derfelben Zeit , aber mit reicher durchbrochenen Fenftern , in deren
Krönung der Sechspaß herrfcht , vom Ende des 13 . Jahrh . der an S . Nicaife zuRheims ; noch entwickelter und glänzender , zugleich mit einem prächtigen Ober¬
geschoß an der Kathedrale von Rouen , aus der Mitte des 13 . Jahrhunderts ; end¬lich aus dem 14 . der glänzende Kreuzgang an S . Jean des Vignes zu Soiffons .Von vollftändig erhaltenen Klollergebäuden ift wohl keines mit der großartigen ,

Iw'lHU

P’ig . 620 . Kapital aus dem Refectorium von S . Martin des Champs zu Paris . (Viollet-le-Duc .)

neuerdings wieder hergeftellten und zum Confervatoire des arts et metiers umge -lchaffenen Abtei von St . Martin des champs in Paris zu vergleichen . Befon-ders der herrliche Kapitelfaal , zweifchiffig , mit Kreuzgewölben , die auf erftaunlichIchlanken Säulen ruhen , macht den Eindruck bezaubernder Grazie und Kühnheit .(Eins der fchönen Kapitale in Fig . 620. ) Als gewaltige Burg dagegen, nicht min¬der unvergleichlich in feiner Art , geftaltet fich der Bau der Abtei von Mont St .Michel in der Normandie . Trotzig mit ungeheuren Subftructionen auf einemHeilen Felfen über der Meereskülte aufragend macht fie den Eindruck einer Cita-delle, deren Mittelpunkt in der Alles überragenden Kirche gipfelt . Auch diefeAnlage datirt im Welentlichen aus dem 13 . Jahrhundert .Sodann ift die Profan - Architektur durch zahlreiche anfehnliche Denkmalevertreten . Zunächft ift hier der weiteren Entwicklung des Burgenbaues zu ge¬denken , welcher bei gefteigerter Lebensluft fich bald zu pächtigem Schloß - und
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Palaftbau umgeftaltete *) . Allerdings waren zunächft die Zeiten danach angethan , schiöffer .
den Vertheidigungszwecken eine nicht geringere Sorgfalt zuzuwenden als früher .
Zu den das ganze Mittelalter in allen Ländern durchtobenden Fehden der Einzelnen
kamen für Frankreich die Kämpfe , welche feit Philipp Auguft das zur einheitlichen
Macht aufflrebende Königthum mit den zahlreichen rebellifchen Vafallen zu führen
hatte . Sodann feit 1336 erfchütterte über ein Jahrhundert lang , bis 1449 , der

Krieg mit den Engländern die wichtigften Provinzen Frankreichs und lchuf einen
Zuftand faft fortwährender Unücherheit . So mußte wohl der Bau befeftigter Plätze
zu den Hauptforgen der Fürften wie des hohen Adels werden . Philipp Auguft
erbaute um 1204 den Louvre als eine gewaltige Vefte, außerhalb der damaligen Louvre ,
Stadtmauern von Paris , theils um die Stadt im Zaume zu halten , theils um den
Lauf des Fluffes zu beherrfchen . Diefer Bau , der fpäter durch das Werk Franz ’ I .
zerftört wurde , bildete ein mächtiges Quadrat **) , mit vier durch Thürme verthei -

digten Zugängen in der Mitte der vier Flügel , auf den Ecken und an verfchiedenen
anderen Punkten mit runden Thürmen verftärkt . In der Mitte des quadratifchen
Hofes , den die Flügel umfchloffen , erhob lieh, alles Andere überragend , der eben¬
falls runde Donjon , für fich wieder gleich der ganzen Anlage mit einem tiefen

Waffergraben umzogen . Ludwig IX . fand die Anlage fchon zu fehr feftungsartig .
und führte daher im Weftflügel einen großen Feftfaal aus . Noch umfaflender
waren die Umgeftaltungen Karl ’s V . Er erneuerte durch feinen Baumeifier

Raymond du Temple den ganzen Bau und führte ein prachtvolles durchbrochenes
Treppenhaus mit runder Stiege auf , welches durch offene Galerien mit dem Haupt¬
bau fowohl wie mit dem Donjon in Verbindung ftand , die Bewunderung feiner

Zeitgenoffen. Dennoch fand Karl es nöthig , noch ein eigentliches königliches
Schloß zu erbauen , welches nur den Fellen und als glänzende Wohnung diente.
Es war das Hotel de S . Paul , welchem ein Edict vom J . 1364 den Hötei
Titel eines , ,hotel folennel des grands ebattements “ gibt . Der Umfang desfelben
war außerordentlich , die Menge der Gemächer , Säle , Galerien und anderer Pracht¬
räume überbot alles Frühere . Glasgemälde füllten die Fenfter , goldene Lilien
flrahlten von -den farbenfehimmernden Decken . Der große Feftfaal , chambre de

Charlemagne genannt , 11,7 M . breit und 29,23 M . lang , war mit Bildwerken und

Wandgemälden gefchmückt . Zahlreiche Höfe , darunter ein großer Turnierhof ,
ausgedehnte Gärten und felbft eine Menagerie gehörten zu den Anlagen des
Schloffes, das im 16 . Jahrh . gleich dem Louvre der Zerftörung verfiel. Die ältefte
Refidenz der franzöfifchen Könige befand fich aber in dem weiten Gebäude -

complex, welcher jetzt als Palais de Juftice bekannt ift ***) . Auf der Infel im Palais
* • J jg Justice .

Herzen der Stadt gelegen, bot diefer Punkt fchon den Römern Anlaß zur Be-

feftigung. In ihren alten Conftructionen ließen fich die Könige nieder , bis Lud¬

wig IX . den Bau einer durchgreifenden Umgeftaltung und Erneuerung unterzog .
Moderne Umbauten haben feine alte Form ftark entftellt ; aber die fchon er¬
wähnte prächtige Kapelle ift einer der edelften Ueberrefte aus der Zeit des heiligen

'* ) Gailhabaud ’s Denkm . d . Baukunft . — Viollet- le- Duc , s . v. chateau . Dazu G . Eyriez u.
P . Perret , les chäteaux historiques de la France , mit trefflichen Radirungen von Sadoux . Paris

1879 ff. Bd . I , II und vom III . drei Lieferungen .
* '* ) Vergl . F . de Guilkermy , Descript . archeol . de Paris . 2me edit . Paris 1856, und Viollet-le -

Duc , Dictionnaire III . 134 ff. u . V . 300 ff.
* -*-*) yiollet -le-Duc , Dictionn . VII . p . 4.
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Sifchöfliche
Paläfte .

Papftlicher
Palaft zu
Avignon.

Ludwig . Philipp der Schöne beendete den Bau , der mit feinen ausgedehntenHöfen , den vier nach dem Fluß liegenden Thürmen , den weitläufigen gewölbtenHallen des ErdgefchoiTes fowie den Arkaden des Hofes der Conciergerie noch an-fehnliche Spuren jener Epoche aufweift.
In ähnlichem Sinne wurden nun auch die bifchöflichen Paläfte angelegt,welche feit dem 13 . Jahrh . zwar ebenfalls als feile Burgen in den Städten , undzwar in nächfter Nähe ihrer Kathedralen , erbaut find , aber an der gefteigertenPracht einer hoch entwickelten Kunft theilnehmen *) . In Rheims datiren dergroße Saal des erzbifchöflichen Palaftes und die in zwei Gefchoffen errichteteKapelle aus der erften Hälfte des 13 . Jahrhunderts . In Laon gehört die Kapellenoch der romanifchen Epoche , während der Saal mit feinen edlen Spitzbogen -fenftern den entwickelten frühgothifchen Styl zeigt . Ungleich bedeutender ift dererzbifchöfiiche Palaft zu Narbonne , gegen Ende des 13 . und während des fol¬genden Jahrhunderts durchgängig erneuert , ein mit Thürmen flankirter Bau vontrotzig kaftellartigem Gepräge . Alle diefe Werke überbietet aber an Großartigkeitder Anlage und künftlerifchem Reichthum der Durchführung der Palaft derPäpfte zu Avignon . Benedict XII. ließ feit 1336 durch Pierre Obrier den nörd¬lichen Theil desfelben aufführen und durch den Thurm Trouillas abfchließen ;Clemens VII. fügte die füdliche Facade und die Umfaffungsmauern derfelben Seitehinzu ; Innocenz VI . vollendete diefe Theile fammt der oberen Kapelle ; Urban V.fodann ließ den Haupthof aus dem Felfen heraushauen , errichtete den öftlichenauf die Gärten gehenden Flügel und fügte den fchon vorhandenen fechs Thürmen alsfiebenten den Engelsthurm hinzu . Abgefehen von den noch 1513 durch den Car¬dinal von Clermont erbauten gegen Süden gelegenen „la Mirande“ genanntenPartien befteht alfo der ganze ungeheure Palaft wefentlich als Werk des 14 . Jahr¬hunderts . Man begann an der nördlichen Seite dicht bei der Kathedrale miteinem Flügel , welcher einen Feftfaal von c . 33 M . Länge bei c . 10 M. Breite ent¬hält . Daran fügte man einen unregelmäßigen , mit Arkaden umgebenen Hof , anwelchen fich dann nach den übrigen Seiten zahlreiche Wohnräume , überall mitThürmen vertheidigt , fchließen. Zuletzt erbaute man weiter füdlich , dem Ab¬hange des Felfens folgend , den großen fall quadratifchen Hof , mit welchem manzu einer regelmäßigeren rechtwinkligen Anlage zu gelangen fuchte . Auf ihnmündet an der Weftfeite der Haupteingang , mit zwei halbrunden Thürmen flan-kirt , während an der Südfeite das große Treppenhaus angeordnet ift . Diefesallein in feiner regelmäßigen Anlage, den altrömifchen Treppen in Theatern undAmphitheatern entfprechend , mit geradem Lauf und Podeften im Körper desBaues angeordnet , verräth den Einfluß italienifcher Gewohnheiten , während derPalaft im Uebrigen durchaus den Charakter der füdfranzöfifchen Architektur desMittelalters zeigt . An das Treppenhaus füdlich ftößt ein gewaltiger Saal mitKreuzgewölben , der als Kapelle diente , 48,72 M. lang und 14,62 M . breit , durchhohe dreitheilige Spitzbogenfenfter erleuchtet . Kapelle , Treppenhaus und fämmt -liche Haupträume waren mit Wandgemälden reich gefchmückt , von denen fichnur wenige Spuren erhalten haben . Sie tragen das Gepräge der italienifchenMalerei des 14 . Jahrh . , weshalb man Ile irrig dem großen Giotto zugefchriebenhat . So reich das Innere war , fo majeftätifch ftellt fich das Aeußere dar, mit

Viollet-le-Duc , Dictionn .
"VII, 14 ff.
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feinen ernften Mauerflächen, den großen Blendbögen , den maffenhaften viereckigen
Thürmen , Alles mit Zinnen gekrönt . So erhebt fleh diefe trotzige Papftburg , do -
minirend über die Stadt , den Lauf der Rhone und das weite Land hinfehauend .
Der Eindruck ift dem der Marienburg in Preußen verwandt .

Aber auch die großen Vafallen des Landes wetteiferten im Ausbau ihrer
feilen Schlöffer, die indeß meilt nur in trümmerhaftem Zuftande auf unfere Zeit ge¬
kommen find. Dahin gehört Coucy mit feinem impofanten runden Donjon , der
eleganten Kapelle und dem großen Ritterfaal noch aus der erften Hälfte des
13 . Jahrh . flammend ; dahin das Schloß Pierrefonds bei Compiegne , neuerdings
durch Viollet-le - Duc wiederhergeflellt , ein ftattlicher Bau aus dem Ende des 14 .
Jahrhunderts , immer noch feftungsartig durchgeführt . Im Laufe des 15 . Jahrh .
entwickelt fleh jene reichere Schloßanlage , die unter der Maske der alten Ver-
theidigungswerke dem Bedürfniß behaglicheren Lebens in mannichfacher Weife
Rechnung zu tragen fucht . Solcher Art ift fchon das feit 1395 erneuerte Schloß
zu Poitiers , das neben einem ungeheuren Saal von 52 M . Länge bei 16,25 M.
Breite einen ifolirten , nur zu Wohnungen eingerichteten Donjon zeigt, der in drei
Gefcholfen einen ftattlichen Saal enthält , an welchen vier polygone Eckthürme
mit kleineren Gemächern flößen . Solcher Art ift ferner aus dem Ende des Mittel¬
alters, um 1500 erbaut , das prächtige Schloß Meillant bei S . Amand . Von an¬
deren im Wefentlichen noch wohlerhaltenen Schlölfern nennen wir Sully an der
Loire *) , noch dem 14. Jahrh . angehörend , Joffelin (Morbihan ) theils frühmittel¬
alterlich, theils aus dem 15 . Jahrh . , Bonneval (Haute Vienne ) , Caftellux ( Yonne ) >
Rambures ( Somme ) mit feinen zahlreichen Rundthürmen von trotzigem Ge¬
präge , La Chapelle - Faucher (Dordogne ) , Vigny (Seine et Oise) vom Aus¬
gang des Mittelalters, eine Schöpfung des kunftfinnigen Cardinais von Amboife, end¬
lich das gewaltige Schloß zu Pau , mit fechs Thürmen , fämmtlich nicht wie ge¬
wöhnlich rund , fondern viereckig , zwei davon erft unter Louis Philipp u . Napo¬
leon III . hinzugefügt . Eine der befterhaltenen Burgen des . fpäten Mittelalters ift
das aus der zweiten Hälfte des 15 . Jahrh . flammende Schloß des „guten “ Königs
Rene von Anjou in Tarascon , mit feinen gefchloffenen Mauermaffen und feinen
Machicoulis auch ganz feftungsartig zur Vertheidigung eingerichtet .

Seit dem 14 . Jahrh . tritt nun auch das reich und mächtig gewordene Bürger¬
thum in Wetteifer mit dem Adel und führt feine Wohnungen in den Städten
ftattlicher und opulenter auf. Eins der glänzendften Beifpiele ift das noch wohl¬
erhaltene Haus des Jacques Coeur in Bourges . Es ift wegen feiner ftattlichen
Anlage und guten Erhaltung für die Anfchauung eines reichen mittelalterlichen
Bürgerhaufes von großer Bedeutung . An die Stadtmauer gelehnt (Fig . 621 ) , zieht
es zwei Befeftigungsthürme derfelben mit in fein Bereich und gewinnt dadurch ein
fchloßartiges Gepräge . An der Facade prangt noch jetzt die Devife des Befitzers :
„A vaillants coeurs (durch zwei Herzen ausgedrückt ) rien impoffible“ . Ueber dem
mittleren Hofeingang lieft man : „De ma joie . Dire. Faire . Taire . “ Hausherr
und Hausfrau , in plaftifchen Halbfiguren dargeftellt , fchauen aus dem Fenfter auf
die Straße , um den ankommenden Galt zu begrüßen . Ein Thorweg öffnet fleh
mit hohem Bogenportal ; daneben , liegt ein kleiner Eingang für den Fußgänger ,
Ueber dem Thorweg ift die Hauskapelle angeordnet , die mit ihrem hohen Maaß-

* ) Ueber diefe Schlöffer vgl . P . Perret , les chäteaux historiques .

Andere
Schlöffer .

Bürgerlicher
Profanbau ,

Haus des
J . Coeur zu

Bourges .
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werkfenfter und dem fteilen Dache dominirend emporragt . Unter dem Fender
liegt nach außen wie nach dem Hofe eine zierlich durchbrochene Galerie . Aus
dem gewölbten Thorweg entwickelt fich malerifch unregelmäßig eine Wendel¬
treppe , die zur Kapelle und den vorderen Räumen führt . Ueber ihrem Ein¬
gänge find in Reliefs die Vorbereitungen zum Meßopfer finnig angebracht . So
lpricht fich am ganzen Bau in den plaftifchen Zierden die ehemalige Bedeutung
der Räume aus . Der Hof war urfprünglich von freien , jetzt zugemauerten Bogen¬
gängen umgeben , welche fich in gedrückten Bögen öffneten. Darüber liegen die
rechtwinklig gefchloffenen Fenfler des oberen Stockwerks . Drei Wendeltreppen

'fit n

vm® mm

Fig . 621 . Haus des Jacques Coeur in Bourges . (Viollet -le-Duc .)

treten aus dem Hinterflügel hervor , mit hohen Spitzen thurmartig abgefchloffen,
jede von der andern verfchieden : die. Haupttreppe , mit jenem Motto gefchmückt ,
in der Mitte ; untergeordnete zu beiden Seiten . Wohin die rechts liegende Treppe
führte , erkennt man an den lebendigen Portalreliefs , welche in naiver Weife
Küchenfcenen fchildern . Die mittlere Treppe wird durch Reliefs, in denen weib¬
liche Arbeiten , wie Spinnen , und männliches Schaffen dargeftellt find , als die zu
den Wohnzimmern gehörende bezeichnet . Von den inneren Räumen ift einzig
die Kapelle bemerkenswert !! wegen ihrer eleganten Wölbung und der noch treff¬
lich erhaltenen Ausftattung mit Wandmalereien . So ifl Alles an diefem liebens¬
würdigen Baue durch die Weihe der Kunft geadelt . Wie fich um diefelbe Zeit
das ftädtifche Abfteigequartier eines reichen Klofters geftaltete , zeigt in Paris das
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Hotel de Cluny , ein Müller durchgebildeten Profanbaues vom Ende des 15 . Jahrh . Andere p ro .
Eine fchlicht, aber tüchtig ausgeführte Anlage ift das Hofpital zu ßeaune in fan

p
a
a
“| “

Burgund , 1443 gegründet *) . Den höchften Luxus des flädtifchen Profanbaues Beaune etc-
veranfchaulicht der glänzende Juftizpalaft zu Rouen mit feiner verfchwenderifch
reich gefchmückten Facade und feinem flattlichen Saal . Energifch mit offener
Arkadenhalle an der Facade wirkt das Stadthaus zu S . Quentin ; andere Rath-
häufer derfelben Epoche ßeht man zu Noyon und Saumur , Douay und Dreux ,
befonders aber zu Compiegne , nach dem Vorbilde der benachbarten flandrifchen
Städte durch anfehnlichen Beffroi ausgezeichnet ; üppig reich wieder geflaltet fich
das Hotel de Bourgtheroulde zu Rouen ; in mächtiger Gediegenheit endlich der
Palaft der Herzoge von Lothringen in Nancy , der den franzölifchen Einfluß in
der Decoration der Portale , den Hofarkaden , der mächtigen Wendelftiege und dem
großen langgeflreckten Saale nicht verleugnet . Letzterer ift ungetheilt , mit einer
Holzbalkendecke verfehen , während die früheren Schlöffer des Mittelalters ihre
Säle in der Regel zweifchiffig, mit Gewölben auf einer mittleren Säulenreihe ,
bildeten .

Von flädtifchen Befeftigungen find ebenfalls in Frankreich noch einige höchft
^
städtifche

bedeutende Beifpiele vorhanden . Dahin gehört vor Allem der ungeheure Mauer- gen .
ring , welcher die alte fteil auf einem Höhenzug über dem Thal der Aude auf¬
ragende Stadt Carcaffone ** ) umgibt . Diefe ausgedehnte Befeftigung mit ihren Carcairone.

doppelten Mauern , Gräben , Thürmen und Zinnenkränzen flammt im Wefentlichen
noch aus dem frühen Mittelalter und reicht bis in ’s 13 . , zum Theil bis in ’s 14.
Jahrhundert hinein . Auch die Befeftigungen von Aigues - Mortes , größtentheils Aignes-
aus dem 13 . Jahrhundert , gehören hierher . Dagegen bietet Avignon in feinen Avignon,
vollftändig erhaltenen Mauern eins der fchönften Beifpiele der Stadtbefeftigungen
des 14 . Jahrhunderts . Auch die Mauern von Les Baux , das in feiner jetzigen Les Baux-
Verlaffenheit den Eindruck einer fall völlig unberührt gebliebenen mittelalterlichen
Stadt macht , lind hier zu nennen .

In den Niederlanden *** ) verbreitete fich bald von dem benachbarten nord - Denkmäler
örtlichen Frankreich aus der dort herrfchende ftrenge gothifche Styl, der in feiner Njeder

-

primitiven Geftaltung felbft während der fpäteren Epochen in Uebung blieb. Na¬
mentlich ift die unentwickelte Form der Rundfäule , von deren Kapital aus die
Gewölbdienfte erft beginnen, hier fall ausfchließlich in Geltung . Auch werden die
Abftände fowohl der Länge als auch der Breite nach größer genommen , fo daß
die weiten Abtheilungen oft nur mit gewölbartigen Holzdecken verfehen find .
Am Aeußeren kommt fodann , namentlich in fpäterer Zeit , eine brillante Decora-
tionsweife in Aufnahme , die indeß zu dem baulichen Organismus in einem ober¬
flächlichen, lofen Verhältniß fleht. Doch fehlt es auch hier nicht an einzelnen

Verdier et Cattois \ Architecture civile et domestique. 4 . Paris .
'* "*') Ausführliche Darflellungen in Viollet- le-Duc , Dictionn.

***) Sckayes : Histoire de 1’Architecture en Belgique. 4 Vols. 8 . — Aufserdem befonders für

Holland ein Auffatz von Eyk tot Zuylickem in den Berichten der hiftorifchen Gefellfchaft zu Utrecht
II , I . 1849 und eine Reihe von Artikeln (von Eßenweiri) im Organ für chriftliche Kunft . Jahrg .

1856 : „Ueber einige mittelalterliche Kirchen in den Niederlanden“ , mit Zeichnungen von Grundriffen
und Details . — Dazu : Afbeeldingen van oude bestaande gebouwen , uitgeg. door de Maatschappy tot

bevordering der bouwkunst. Amsterdam. 1867 . gr . fol. — R. Redtenbacher in den Jahrgängen
1875 —1879 der Romberg’fchen Zeitfchrift. Im Uebrigen fehlt es immer noch , namentlich für Hol¬
land , an gründlichen archivalifchen Forfchungen und erfchöpfenden kunftkritifchen Unterfuchungen .
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Werken von großartig künftlerifcher Conception , meiftens erft der fpäteren Ent¬
wicklung des Styles angehörend . Eins der früheften ift der Dom S . Gudula zu
Brüffel , deffen Chor fchon um 1226 begonnen und 1280 vollendet wurde , ein
Gebäude von bedeutenden Verhältniffen und ftreng primitiver Durchführung des
Inneren , mit mächtigen Rundfäulen und einer fchwerfälligen Galerie . Die Facade ,
in l'pätgothifcher Zeit vollendet , ift reich entwickelt und mit zwei gewaltigen , hori¬
zontal abfchließenden Thürmen eingefaßt. Am edelften und reichften entfaltet fich
jedoch der gothifche Styl an dem im J . 1338 geweihten Chor der Kathedrale zu
Tournay (vgl. den Grundriß Bd . I auf S . 565 ) , einem der impofanteften Gebäude des

Mittelalters , deffen Langhaus mit reichen
Emporen und einem dritten Triforien -
gefchoß noch die romanifchen Formen
und die flache Decke zeigt , während die
Kreuzarme halbrund gefchloffen und mit
Umgängen , nach dem Vorbild von S .
Maria am Capitol zu Köln , verfehen find;
deffen Chor jedoch die glänzendfte und
anmuthigfte Blüthe des gothifchen Styls
repräfentirt . Noch ganz dem 13 . Jahr¬
hundert gehört der von 1239 bis 1297 er¬
richtete Chor der Liebfrauenkirche zu
Brügge , wo jedoch in origineller Weife
der franzöfifche Kathedralentypus dahin
vereinfacht ift , daß Umgang und Kapellen,
ähnlich wie zu Tournay , zufammengezo .
gen werden . Aehnliches zeigt der Chor
von S . Bavo zu Gent , nur daß hier die
Kapellen , wenngleich in geringer Tiefe ,
felbftändig dem Umgang fich anfchließen.
Ein großartiger Thurm wurde erft feit
1461 der weltlichen Facade vorgebaut . Die
vollftändig entwickelte Choranlage findet
fich dagegen am Dom zu Brügge , fo
wie an der fpäten , nüchtern ausgeführten ,
aber kühn und weit angelegten Kirche S .
Michael zu Gent , während S . Jacques

zu Brügge nur drei Polygonchöre neben einander hat . Endlich läßt fich auch an
S . Jacques zu Antwerpen eine gewilfe Vereinfachung des Syftems erkennen , fofern
die an den Umgang fich fchließenden Kapellen vereinzelt angeordnet find und nicht
einen vollftändigen Kranz bilden . Die reiche franzöfifche Choranlage mit Umgang aus
dem Zwölfeck und Geben polygonen Kapellen zeigt die Kathedrale von Mecheln , feit
1341 erneuert , im Wefentlichen aus der zweiten Hälfte des 14 . Jahrhunderts und
der erften des 15 . , in den Gewölben fogar erft 1487 vollendet . Die Entwicklung
der Formen erfcheint reich und elegant , namentlich find die Maaßwerke der
Fenfter frei und lebendig durchgebildet . Ein coloffaler , aber nicht zur gänzlichen
Vollendung gelangter Weftthurm von ungemein reicher Durchbildung verleiht
auch dem Aeußeren bedeutende Wirkung . Eine der bedeutendften und originell -
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Fig . 622 . Kathedrale von Antwerpen . Grundrifs .
(1 Zoll • 100 Fufs .)



fig . 623 . Fagade des Doms zu Antwerpen .
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ften Anlagen hat aber der Dom zu Antwerpen (Fig . 6z2) , ein mächtiger fünf-
fchiffiger, mit feinen Kapellenreihen fogar fiebenfchiffiger Bau von ungemein be¬
lebter , malerifch wirkungsvoller Innenperfpective , die indeß das gothifche Princip
in einer fchon zu weit getriebenen Confequenz zeigt . Die Gewölbe ruhen auf
gegliederten Pfeilern ftatt der Rundfäulen , und die Rippen gehen ohne Kapitäl -
vermittlung aus den Pfeilern hervor . Das Aeußere ifl nüchtern , von ungünftiger
Wirkung bei vorwaltender Horizontallinie ; die Thurmfacade , 1422 durch Jean
Amei, einen franzöfifchen Baumeifter aus Boulogne , begonnen , folgt in ihrem
126,76 M . hohen Thurme allerdings der in Deutfchland ausgebildeten Richtung
auf luftige Durchbrechung , aber in unorganifcher , keineswegs harmonifcher Weife .
Namentlich erfcheint der Uebergang aus dem viereckigen Unterbau in den acht¬
eckigen Helm unfchön , mangelhaft vermittelt , durch die fchwere Horizontalgalerie
geftört . Auch am Portal und dem Hauptfenfter des Mittelbaues machen fich
entartete Formen bemerklich . ( Vergl. Fig . 623.) Zu den glänzendlten Bauten
der Spätzeit gehört die Peterskirche zu Löwen , ein Bau des 15 . Jahrhunderts
mit reich gegliederten Pfeilern und Wölbungen ; ferner die Waltrudiskirche zu
Bergen im Hennegau , von edlen fchlanken Verhältniffen , überaus prächtiger Aus¬
bildung der Fenfter fo wie der unter denfelben 'fich hinziehenden Galerien ;
namentlich aber die Jakobskirche zu Lüttich , gleich manchen andern belgifchen
Bauten erft im 16 . Jahrhundert ( 1513 bis 1538 ) ausgeführt , von glänzender
Wirkung des Innern durch die prachtvollen Netzgewölbe , die ungemein breit an¬
gelegten mit reichen Maaßwerken gefchmückten Fenfter und die doppelten Gale¬
rien , welche fich unter denfelben triforienartig hinziehen . Die Arkadenbögen find
mit filigranartig durchbrochenen Ornamenten wie mit Brüffeler Spitzen befetzt .
(Fig . 624 .) Der Chor hat einen Umgang , der nach Art der Kathedrale von Tour¬
nay mit dem Kapellenkranz zufammengezogen ift.

In Holland ift eine Anzahl von meift ftattlich angelegten Kirchen erhalten ,
die, größtentheils aus Backfteinen erbaut , die gothifchen Formen nicht eigentlich
felbftändig für diefes Material verarbeiten , fondern in der Regel alle charakterifti -
lchen Details , das Maaßwerk der Fenfter und Wandgliederung , die Gefimfe,
Galerien u . f. w. aus Haufteinen bilden . Doch fehlt es auch nicht an Hauftein -
bauten in Sandftein , Trachyt oder Tuff , die namentlich in den Südlichen Provinzen
und überall da vorherrfchen , wo der Wafferweg die Zufuhr folchen Materials,
namentlich aus den Rheinlanden her , ermöglichte . Der Charakter der ganzen
Conception erhält dabei etwas Maffenhaftes, was befonders an dem mächtigen
Thurm der Weftfacade zur Geltung gelangt . Diefer öffnet fich meift mit weitem
Bogen als Vorhalle gegen das Mittelfchiff; feiten dagegen find zwei Thürme an¬
geordnet , offenbar weil man in dem flachen Lande einen einzigen, aber coloffalen
weit Achtbaren Thurm vorzog . Im Uebrigen folgt der Grundriß wefentlich dem
reichen franzöfifchen Schema , nur daß das Kreuzfchiff ftets ohne Abfeiten bleibt
und daß manchmal der Kapellenkranz fortgelaffen und nur der Umgang beibe¬
halten , bisweilen aber Umgang und Kapellenkranz , wie fchon an der Kathedrale
von Tournay (I . S . 565 ) , in Eins zufammengezogen wird . Manchmal tritt aber
auch , wahrfcheinlich unter deutfchem Einfluß , ein dreifacher polygoner Chorfchluß
für die complicirte Form ein . Im Innern herrfcht , nach Art der frühen franzö¬
fifchen Bauten , der einfache Rundpfeiler vor , oft ’ mit reichem Laubkapitäl ver-
fehen, während der reichere Bündelpfeiler feiten vorkommt . Wie in allen dielen

*
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Umgedaltungen eine bisweilen in’s Nüchterne gehende Vereinfachung des Syftems
lieh zu erkennen gibt , fo id auch die Fortlaffung der Triforien (nur an den Ka¬
thedralen zu Utrecht und Herzogenbufch finden fie lieh) für diele Sinnesrichtung
bezeichnend . An ihrer Statt find die Nifchen der Oberfenfter tief bis auf den Ar-
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Fig , 624. Jakobskirche zu Lüttich . (Nach Chapuy .)

kadengefims herabgeführt und erhalten in der unteren Abtheilung ein fcheinbares

Triforium durch decoratives Maaßwerk . Oder es kommen auch kleine unbe¬

deutende Galerien an Stelle der Triforien vor . In den meiden Fällen find die

Verhaltende hoch und fchlank, die Abdände der Pfeiler weit , was fchon dadurch

ermöglicht wurde , daß man , ähnlich wie in den gothifchen Kirchen Venedigs und
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aus ähnlichen durch die Bodenbefchaffenheit gebotenen Gründen , auf fleinerne
Gewölbe meiftens verzichtete . Nur die niederen Seitenräume find mit folchen
verfehen , die Wölbungen der hohen Mittelfchiffe werden dagegen in der Regel durch
intereffante Holzconftructionen gebildet . Neben diefen den franzöfifchen Kathe¬
dralen nachgebildeten bafilikalen Hochkirchen kommen aber auch , wenngleich
nicht in fehr großer Zahl , Hallenkirchen vor , welche ohne Zweifel von Deutfch -
land her , wo wir die früheften diefer Bauten finden , eingedrungen find. Dadurch
erhält der ganze Bau eine noch weitere felbft bis in ’s Nüchterne gehende Verein¬
fachung . Das Aeußere der holländifchen Kirchen trägt dasfelbe Gepräge großer
Einfachheit , wozu hauptlächlich der Umfland beiträgt , daß in Ermangelung ftei -
nerner Wölbungen die Strebewerke fehr reduzirt werden . Nur der meiftens fehr
ftattlich angelegte Weftthurm mit feinen fchlichten fpitzbogigen Arkaden und
Bogengefimfen gibt den Kirchen eine bedeutfamere Wirkung . Vielleicht den
fchönften diefer Thürme befitzt die Kirche zu Vught bei Herzogenbufch *) ; ein
nicht minder bedeutender erhebt fich an der Kirche zu Zierikzee , diefer jedoch
unvollendet . Die Niederlande theilen überhaupt mit Deutfchland die Vorliebe
für riefig emporfteigende Thurmbauten , die freilich, wie überall , nur feiten voll¬
endet wurden . Der Thurm des Doms zu Utrecht , obwohl nicht ausgebaut ,
mißt immerhin 354 F . ; die beiden Kirchen zu Delft zeigen dagegen vollftändig
ausgeführte Thürme und zwar , was hier fehr feiten ift , mit fteinernen Helmen .
Andere anfehnliche Thürme finden fich zu Deventer und Breda in Quadern ,
zu Rotterdam , Dordrecht , Zütphen in Backftein , doch find auch die Qua¬
derbauten in demfelben fchlichten maffenhaften Charakter behandelt wie die
Ziegelbauten . In Belgien hatte der Thurm der Kirche zu Airfchot urfprünglich
eine Höhe von 488 F . , derjenige der Kathedrale zu Mecheln war gar auf gegen
600 F . geplant , der Thurm von S . Waltrud in Mons foll gegen 570 F . gemefl

’en
haben , und die Kathedrale zu Löwen follte fogar drei coloffale Thürme fämmt -
lich nach deutfcher Sitte mit durchbrochenen Steinhelmen erhalten . Bemerkens¬
werth ift noch , daß die Frühzeit nur vereinzelt vertreten ift , und eine bedeuten¬
dere Bauthätigkeit erft mit dem 14 . Jahrhundert beginnt und fich bis in ’s 16.
fortfetzt . In Folge deffen gehören denn auch die Einzelformen , namentlich die
Fenftermaaßwerke , meiftens den fpäteren Entwicklungen an ; es find die Fifch-
blafenmufter , welche in letzteren vorherrfchen , nicht feiten in Combinationen , die
auf eine Einwirkung der benachbarten weftfälifchen Bauten , namentlich der Schule
von Münfter (Lambertikirche , vgl. Fig . 376 ) , hindeuten . Ueberhaupt fcheint in der
Spätzeit der deutfche Einfluß an die Stelle des in der Frühepoche vorwiegenden
franzöfifchen zu treten .

Dom zu Bedeutend und großartig tritt das franzöfifche Kathedralen -Syftem hervor am
’ Dom zu Utrecht , deffen Chor mit Umgang und fünf polygonen Kapellen fchließt,
und fammt dem Kreuzfchiff von 1251 bis 1267 errichtet wurde . Der große
Weftthurm mit zweitem verjüngten quadratifchen Stockwerk auf dem breiten
Untergefchoß und fchlankem achteckigen Auffatz ftrebt , wenngleich nicht in glück-

s . Stephan licher Weife , eine lebendigere Entfaltung an . Auch S . Stephan zuNymwegen
Nymwegen . wurde noch im 13 . Jahrh . begonnen , obwohl die wefentlichen Theile erft dem fol¬

genden Jahrhundert angehören . Das Innere ift ganz in Häuflein ausgeführt , das

*) Abgebildet bei Redtenhacher , in Romberg ’s Zeitfchr . 1875 . Taf . 33 .
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Aeußere in Häuflein und Backftein, der Chor zeigt den Umgang mit heben
radianten Kapellen . Das Querhaus ift dreifchiffig und im Mittelraum gleich dem
Mittelfchiff im Langhaus mit einer hölzernen Tonnenwölbung bedeckt. Weiter¬
hin folgt die feit 1412 oder 1449 bis 1472 erbaute Laurentiuskirche zu s . Laur . zu
Rotterdam denselben Syftem, als Beweis von der langen ungeftörten Fortdauer
diefer Bauweife . Selten ift die Conflruction der Hauptgewölbe ebenfalls in Stein
ausgeführt ; doch bieten die Großen Kirchen
fpiele folcher Anlage , jene in ihren öftlichen
Theilen wahrfcheinlich 1339 vollendet und
mit reich entwickeltem Kapellenkranz , diefe
erft aus dem 15 . Jahrh . in fchöner , ftattlicher
Entfaltung des Styles (Fig . 625 ) und mit
ungewöhnlich reich gegliedertem großartigen
Weftthurm . Der Chor dagegen ift urfprüng -
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zu Dordrecht und Breda Bei - Gr. Kirchen
zuDordrecht
und Breda .

Fig . 625 . Syftem der Grofsen Kirche
zu Breda . (Nach Effenwein.)

Fig . 626. Liebfrauenkirche zu Amfterdam.
Syftem. (Nach Effenwein.)

lieh ohne Umgang einfach fünffeitig gefchloffen, der Umgang erft fpäter hinzugefügt .
Andere Kirchen geben dem meift aus dem Achteck gefchloflenen Chor , mit Fort -
lalfung der Kapellen , einen niedrigen Umgang von doppelt fo vielen Seiten . So
die Große Kirche zu Arnheim , die außerdem den hier feiten vorkommenden
Bündelpfeiler zeigt.

Die Neue Kirche (Liebfrauenkirche ) zu Amfterdam (Fig . 626) ift ein im-
pofanter Bau mit fein gegliederten Bündelpfeilern der beften gothifchen Zeit , in
Häuflein durchgeführt . Der fünffchiffige Chor fchließt aus dem Zwölfeck und
hat Umgang und Kapellenkranz , fo daß hier die franzöfifche Anlage vollftändig

Lübke Gefchichte d . Architektur . II . 6 . Aufl . 6

Gr . Kirche
zu Arnheim .

Amfterdam ,
Neue Kirche .
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aufgenommen ift . Das weit ausladende QuerfchifF hat ein breites fpätgothifches
Fenfter , das Langhaus beginnt in den beiden erften Jochen fünffchiffig, ift aber
in den drei folgenden Syftemen dreifchiffig. Die Verhältniffe find äußerft fchlank,
der Aufbau der Bündelpfeiler und der Arkaden elegant , über letztere zieht fich
eine kleine Galerie hin ; die Wölbungen find in Holz ausgeführt , die Seitenfchiffe
haben ft einem e Kreuzgewölbe . Ein ftattlicher Bau ift auch ebendort die Alte

Alte Kirche . Kirche , ebenfalls mit einem Chorfchluß aus dem Zwölfeck und Umgängen , aber

ohne Kapellen . Das Schiff hat fchlank entwickelte Rundpfeiler mit Laubkapitälen ,
die fich an der Vierung zu Bündelpfeilern entwickeln . Unter den Fenftern des
Mittelfchiffs , die ungemein breit in fpäten nüchternen Formen behandelt find, zieht
fich auch hier eine Galerie hin ; die Seitenfchiffe find zu Kapellen erweitert , die
draußen Quergiebel zeigen . Die Gewölbe find auch hier in Holz ausgeführt .

Hariem . Ein verwandtes Syftem zeigt die Große Kirche zu Harlem (St . Bavo) , ein
mächtiger Bau , auf derben Rundpfeilern und wiederum mit einer kleinen Galerie
ftatt des Triforiums . Die Gewölbe find auch hier von Holz , man fieht aber im
QuerfchifF Anfätze zu fteinernen Gewölben . Die Rundpfeiler haben gut gezeich¬
nete Laubkapitäle , die Fenfter zeigen fpäte nüchterne Form . Die Verhältniffe find
fehr großartig , der Chor ift fo lang wie das Schiff, und auf der Vierung erhebt
fich ein kühner , hoher , in Holz conftruirter Glockenthurm mit luftiger Renaiffance-

s
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’ krönung . Höchft bedeutend ift auch die Peterskirche zu Leiden , ein coloffa-

ler fünffchiffiger Bau mit dreifchiffigem aus dem Zwölfeck gefchloffenen Chor , der
wieder den Umgang hat . Schlanke Rundpfeiler mit feinen Laubkapitälen , dies
Alles jedoch etwas dünn und kraftlos . In der Vierung des weit ausladenden
Querfchiffs fieht man Vorlagen für die urfprünglich wohl beabfichtigten Gewölbe.
Jetzt find diefe fämmtlich in Holz ausgeführt , die Wirkung des Ganzen licht , kühn

s - (
>
i
“ c,’a' und fchlank. Noch großartiger ebendort die Pankratiuskirche , bei welcher fich

auch das Querhaus dreifchiffig geftaltet und die ganze Anlage einem griechifchen
Kreuz ähnelt . Auch hier in den Haupträumen hölzerne Wölbung . Die drei letzt¬
genannten Kirchen find ohne Thurmanlage , während dagegen an derNeuen Kirche

K"i )dft
zu (S - Urfula) zu Delft und S . Hippolyt ebendafelbft ( jetzt Oude Kerk) ein reicherer ,

mit vier Eckthürmchen gegliederter Weftthurm auftritt , und letztere Kirche ftatt
des Umganges die Anlage mehrerer pölygoner Chorfchlüffe neben einander zeigt .
Man bekommt nämlich den Eindruck , als wäre der jetzige aus dem Zwölfeck ge-
fchloffene nördliche Nebenchor urfprünglich der Hauptchor gewefen , denn diefe
Theile fammt dem nördlichen Querflügel (an der Südfeite exiftirt kein Kreuzarm )
find auch äußerlich in fchönem Quaderbau ungewöhnlich elegant und reich durch¬
geführt . Der jetzige Hauptchor , ebenfalls aus dem Zwölfeck gefchloffen und ohne
Umgang , erfcheint fpäter . Im Langhaus find die Rundfäulen kürzer und derber
als im Chor . An der Südfeite trennt den Chor vom Schiff nur ein dicker vier¬
eckiger Pfeiler , der wohl aus romanifcher Zeit flammt . Auch hier find die Ge-

Kirchen zu wölbe fämmtlich von Holz . In Utrecht gehört die Katharinenkirche hierher ,
mit einfchiffig lang vorgelegtem Chor und vollftändiger Steinwölbung , fo wie die
Johanniskirche , deren Schiff Spuren einer romanifchen flachgedeckten Bafilika
zeigt, während der Chor mit zwei kleineren und kürzeren Nebenchören polygon
gefchloffen ift . Den Umgang dagegen und einen mit fünf Seiten aus dem Zehneck

Franeker. gefchloffenen Chor hat die Martinskirche zu Fr an ek er , ein ftattlicher Backftein-
bau angeblich noch aus dem 13 . Jahrhundert , mit kräftigen Rundpfeilern , in
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fätnmtlichen Schiffen mit Holzgewölben . Reiche Durchbildung zeigt (Fig . 627)
fodann die Nicolaikirche zu Kämpen , 1369 begonnen , im Langhaus fünffchiffig Kämpen,
mit polygonen gebündelten Pfeilern , das Kreuzfchiff nicht ausladend , der fünf-

fchiffige Chor in fchöner und reicher Anlage mit doppelten Umgängen , von
denen der äußere geringe Tiefe hat und in Kapellen abgetheilt ift . Der Chor
hat ungemein reich entwickelte Rundpfeiler mit Dienlten und ift aus dem Zwölf¬
eck gefchloffen. Einen einfachen Umgang um den ähnlich gefchloffenen Chor

zeigt die Kirche zu Naarden , ein Hochbau auf fchlichten Rundpfeilern , das Naarden .
Mittelfchiff mit einer Bohlendecke , die
als große Seltenheit noch ihre alte Be¬
malung bewahrt .

Mehrere anfehnliche Bauten finden
fleh auf den Infein der Provinz See¬
land , zum Theil der Frühzeit gehörig
und ganz in Quadern ausgeführt , fo
die Kirche zu Veere auf Walcheren ,
1348 begonnen , von edler Durchbil¬
dung aus der beften Zeit der Gothik .
Das Langhaus ift fünffchiffig, die beiden
äußern Seitenfchiffe find , wie es hier
öfter vorkommt , in Kapellen abgetheilt,
das Kreuzfchiff weit ausladend , fämmt -
liche Räume mit Sterngewölben be¬
deckt. Anftatt des Chores ift ein
unbedeutender zweifchiffiger Anbau
hinzugefügt , der von der Kirche ge¬
trennt ift . Eine ähnliche Abtrennung
des Chores vom Schiff finden wir an
der alten Abteikirche von Middel¬
burg , der Hauptftadt von Seeland , wo
das Langhaus zweifchiffig angelegt ift
uni ) in feinen fünf Jochen fchlichte
Rundpfeiler hat . Merkwürdig ift auch
die Anlage eines großen achteckigen
Thurmes an der Südfeite des Chores .
Sehr eigentümlich zeigt fich auch die
Anlage der Hauptkirche vonBergen opZoom , ein fünffchiffiger Bau mit Kapellen - ■

reihen , das Kreuzfchiff weit ausladend , der Chor ebenfalls fünffchiffig mit einem Um¬

gang aus dem Achteck . An diefen Chor wurde offenbar fpäter ein gewaltiges zweites

Querhaus von dreifchiffiger Anlage gefügt , welches jedoch unvollendet blieb, ähnlich

wie es in Siena bei dem beabfichtigten Vergrößerungsbau des Domes gefchah. Das

Schiff hat einfache Rundpfeiler . Einen unvollendeten Chorumgang , ebenfalls aus

dem Achteck , zeigt auch die Liebfrauenkirche zu Tholen , eine Gewölbanlage Thoien .

von fünf Jochen auf Rundpfeilern , gleich den meiften diefer Kirchen der Spätzeit

angehörend und völlig in Quadern durchgeführt . Aehnliche Choranlage befitzt

die um die Mitte des 14 . Jahrhunderts begonnene Kirche zu Brouwershafen , Bromvers-

nur mit der Veränderung , daß der Chor mit drei Seiten aus dem Achteck ichließt,
6 *

Seeland .

«sjfr Kirche zu
Veere .-* •

4*

Middelburg .

Fig . 627. Nikolaikirche zu Kämpen .

(Nach Redtenbacher .)
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der Umgang aber fiebenfeitig ift und in ganz abfonderlicher Weife fünf vereinzelte
viereckige Kapellen befltzt. Das Langhaus ift eine Hallenkirche von coloffalen
Abftänden bei einer lichten Weite des Mittelfchiffs von 13,24 M . Die Räume find
wieder mit Holzdecken verfehen . Hierher gehört auch die in unferm Jahrhundert

zierikzee . abgebrochene Lebuinuskirche zu Zierikzee , deren dreifchiffigerChor aus dem Achteck
fchloß und einen Umgang lammt drei mit demfelben zufammengezogenen Kapellen
befaß . Am Wellende des Chores ftanden mitten im Neubau zwei romanifche
Thürme . Das Langhaus hatte nicht weniger als zehn Joche von Rundpfeilern .
Von dem großartigen , aber unvollendeten Thurm , der 1454 begonnen wurde und

die fabelhafte Höhe von 750 Fuß erreichen follte, war
l
'chon die Rede.

Andere Kirchen diefer Gruppe verzichten auf eine
reichere Chorentwicklung ., fo die große Kirche zu
Vliffingen , 1328 begonnen , ein dreifchiffiger Bau mit
Kapellenreihen , fünf Joche von Rundpfeilern mit Laub -
kapitälen , Kreuzfchiff und kurzer aus dem Achteck
gelchloffener Chor , die Haupträume wieder mit einer
Holzbohlendecke verfehen . Sehr merkwürdig ift die
Choranlage bei der Kirche zu Goes , einem ehemals
ganz gewölbten im Langhaus und im Chor fünf-
fchifligen Bau , die beiden äußerften Schiffe jedoch in
Kapellen abgetheilt . Ein weit ausladendes Kreuzfchiff
trennt das Langhaus vom Chor , letzterer hat drei
polygone Abfchlüffe aus dem Zehneck , von denen die
beiden feitlichen eigenthümlicher Weife beide Neben-
fchiffe umfpannen . Im Schiff zieht fich über den
Rundpfeilern eine fchmale triforienartige Galerie hin,
die gut erhaltenen Fenftermaaßwerke zeigen fpäte
Filchblafenformen , der Bau ift aus Backfteinen und
Quadern errichtet .

Eine überaus edle Anlage zeigt die Kirche von
Meerfsen , deren Langhaus und Kreuzfchiff noch dem
13 . Jahrhundert angehören foll (Fig . 628) , ein ftatt -

Fig . 628. Kirche zu Meerfsen. licher Hochbau mit durchgebildeten Pfeilern , der
(Nach Redtenbacher .) Chor mit fünf Seiten aus dem Zehneck gefchloffen ,

die obern Theile , namentlich die Fenfter in den flüffig edlen Formen des
Maaftrieht , 14. Jahrhunderts . Dagegen gehört St. Johann zu Maaftricht mit einem aus
st . Johann . Zwölfeck gefchloffenen Chor und einem ftattlichen Weftthurm der Spätgothik
Harderwyk . an . Großartig angelegt ift fodann die Kirche zu Harderwyk , wo der Chor

fünffchiffig mit Kapellenreihen angeordnet ift , aus dem Zehneck fchließt und von
einem fiebenfeitigen Umgang begleitet wird . Der Mittelraum hat die mächtige
Weite von 13,40 M ., dabei fteigen über den fchlanken Rundpfeilern Netzgewölbe
auf . Das Langhaus , welches fammt dem Weftthurm einftürzte , wurde fpäter durch
ein unbedeutendes Schiff erfetzt. Weiter finden wir in Staatsflandern einen fchönen

Huift . dreifchiffigen gewölbten Bau von fechs Jochen in der Kirche zu Hulft . Auf dem

Querfchiff findet fich die feltene Anlage eines fteinernen Vierungsthurms , der fünf-
fchiffige Chor zeigt einen Umgang und Kapellenkranz , Alles aus dem Achteck ge-

Vliffingen.

Goes .

Meerfsen ,

■Bai « nwiBwiiiiigjmi & ElKSSSiiHSi

!■■■■
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fcbloffen. Die ganze Kirche ift in Quaderbau ausgeführt . Endlich ift noch St .
Bavo zu Aardenburg zu nennen als ein dreifchiffiger Bau von vier Jochen im Aardenburg
Langhaus , angeblich 1243 begonnen , mit kurzen flammigen Rundpfeilern, über
welchen fleh eine Triforiengalerie hinzieht . Der Chor wurde erft im 15 . Jahr¬
hundert hinzugefügt .

Minder zahlreich find in Holland die Hallenkirchen mit drei gleich hohen und Haiim- .
manchmal auch gleich breiten Schiffen vertreten ; doch fcheinen fie in den nord -

klrchen '

öftlichen Landestheilen vorzuwiegen und find wie gefagt ohne Zweifel deutfehem
Einflußzuzufchreiben . Dahin gehört die Wefterkerk St . Gommarus zu Enkhuizen , Enkhumn
eine ftattliche Anlage in der bedeutenden Länge von 12 Jochen , auf Rundfäulen ,
mit hölzerner Tonnenwölbung . Eigentümlicher Weife ift der Chor für alle drei
Schiffe gemeinfam und zwar dreifeitig gebildet . Dagegen zeigt die Liebfrauen - Kämpen ,
kirche zu Kämpen , um 1369 gleich der früher befprochenen Nicolaikirche durch '

kirche
6"'

einen Meifter Rutger Michelfon von Köln begonnen , einen aus dem Achteck ge-
fchlofienen Chor , neben welchem am Kreuzfchiff zwei kleinere und kürzere Poly¬
gonkapellen fleh anfchließen . Fall alle diefe Kirchen haben den einfachen Rund¬
pfeiler, meiftens mit gut gearbeiteten Laubkapitälen ; fo auch die Kirche zu Weefp , Weefp.
ein Bau von acht Jochen ohne Querfchiff, der Chor aus dem Zehneck gefchloffen ,
die Wölbungen wieder in Holz ausgeführt . Weiter gehört hierher die Jakobs - Utrecht ,
kirche zu Utrecht , eine ftattliche Anlage von 10 Jochen auf gegliederten Pfeilern,

' Jakob '

mit einem Kreuzfchiff und drei aus dem Achteck gefchloffenen Chören . Sodann
die impofante Lebuinuskirche zu Deventer , eine der größten in Holland , mit Deventer .
drei gleich hohen und gleich breiten Schiffen , Kreuzfchiff und Chor mit Umgang
auf einer romanifchen Krypta , die Weftfacade auf zwei mächtige Thürme ange¬
legt, von denen nur der füdliche hinaufgeführt ift . Die Pfeiler des Mittelfchiffes ,
ftärkere mit fchwächeren wechfelnd , find Refte einer frühgothifchen auf fechs-

theilige Gewölbe berechneten Anlage. Vor allen aber die Walburgiskirche zu
Zütphen , mit langem Kreuzfchiff und ftattlichem Weftthurm , wo eine Verbindung zutphen .
diefer Anlage mit der reichen Chorentfaltung des franzöfifchen Styles auftritt und

Umgang fammt Kapellenkranz demnach in derfelben Höhe durchgeführt erfcheint.
Dahin gehört auch die Michaeliskirche zu Zwolle , bei der die drei gleich Zwoiie
breiten Schiffe ohne Querhaus fich bis zum Chor fortfetzen , wo jedes lelbftändig
einen polygonen Abfchluß erhält , endlich noch die Kirche zu Haffelt , gleich der HaiMt .

vorigen dadurch bemerkenswerth , daß man , um am Aeußeren das fchwerfällig
hohe , den drei Schiffen gemeinfame Dach zu vermeiden , jedem Schiffe fein be-

fonderes Satteldach gegeben hat . Im Innern find die profilirten Pfeiler zu beach¬
ten . Endlich find hier noch einige zweifchiffige Kirchen anzuichließen, die meiftens

klöfterlichen Anlagen gehörten . So die Kirche zu Vollenhoven (Oberyffel), ein Voiienhoven.
Bau von 8 Jochen mit fchlichten Rundpfeilern , hölzernen Tonnendecken und

polygonen Chorfchlüffen aus dem Sechseck; fo die Bruderkirche zu Kämpen mit Kämpen ,
der anfehnlichen Länge von 12 Jochen und Chorlchlülfen aus dem Zwölfeck fowie

ebenfalls einfachen Rundpfeilern in den Schiffen .
Weit bedeutender als die kirchlichen find , befonders in Belgien, die bürger - Profan -

lich-profanen Bauten . In ihnen hat der außerordentliche Reichthum , die Macht
und das Anfehen jener gewaltigen Städte Flanderns einen eben fo ftaunenswer -

then Ausdruck gefunden . Jede diefer einft fo volkreichen , fo handelblühenden

Metropolen des Weltverkehrs hatte ihr Rathhaus , ihre Kaufhallen , ihre Gilden-
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häufer und was l
’onft der Gemeingeift jener Zeit an baulichen Anlagen hervor¬

brachte , in umfaffendfter , großartigfter Weife ausgeführt . An ihnen entfaltete fich
ein üppig reicher Decorationsflyl , der jedoch hier durchaus berechtigt ift und in

Fig . 629. Tuchhalle zu Ypern .

feinen glanzvollflen Lebensäußerungen fich doch harmonifch dem Organismus des
Ganzen anfchmiegt . Zu den älteften flädtifchen Gebäuden diefer Art gehören die
gewaltigen Glockenthürme (Beffroi, Beifried) , deren Glocken die Bürgerfchaft zur
Verfammlungund bei drohender Gefahr zur Vertheidigung riefen . Anfangs einzeln
errichtet , wie der frühe , ftrenge Beffroi von Tournay und der fpätere , gewal-
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tigere von Gent , wurden fie bald mit den Rathhäufern oder andern öffentlichen
Gebäuden verbunden , fo daß diefe dadurch im Wetteifer mit den Kirchen fich
ebenfalls in pyramidaler Mafle aufgipfelten . Die Rathhäufer felbft und die Gil¬
denhallen haben in der Regel im Erdgefchoß offene Arkaden , darüber im oberen
Stockwerk den großen Verfammlungsfaal , der mit den getheilten hohen Spitz-

bogenfenftern die Facade durchbricht . Zu den früheften diefer Gebäude gehört
die Halle der Tuchmacher zu Ypern (Fig . 629) , in den flrengen edlen Formen Ypern,
des 13 . Jahrhunderts ausgeführt , auf den Ecken mit ausgekragten Thürmchen
flankirt , in der Mitte der Facade von einem impofanten Beffroi beherrfcht . Ein¬
facher hellt fich die Halle zu Brügge dar , feit 1284 in langfamer Bauführung Bringe,
errichtet , in der Mitte durch einen maffenhaften , faft ungeschlachten Glockenthurm

überragt . Um fo zierlicher bei kleineren Dimenfionen ift das Rathhaus dafelbft,
1377 begonnen . Seine Facade ift durch fchlanke , dem Kirchenbau nachgebildete ,
zweitheilige Spitzbogenfenfter und zahlreiche baldachin -gekrönte Nifchen mit
Statuen überaus reich gefchmückt ; außerdem treten an den Ecken und in der

Mitte fchlanke Thürmchen auf Kragfteinen vor . Im erften Gefchoß liegt der

große Rathsfaal mit feinem prächtigen reich durchgeführten Gewölbe . Zur höch-

ften Macht fteigert fleh der belgifche Profanbau bei dem Rathhaus zu Brüffel , BrüiTei .

1401 begonnen , ein Bau von c . 80 M. Länge bei c . 16 M . Tiefe , reich gefchmückt
mit Fenflern und Blendnifchen, an den Ecken mit vorgekragten Thürmchen ab-

gefchloffen und mit einem Zinnenkranz bekrönt . Dem Erdgefchoß ift eine Bogen¬
halle vorgelegt ; einer der gewaltigften Glockenthürme , 110 M . hoch , erhebt fich

nicht ganz über der Mitte der Facade, an den Ecken mit Thürmchen eingefaßt,
bekrönt mit einem achteckigen Oberbau , der in eine fchlanke durchbrochene

Spitze ausläuft . Sie wprde dem Thurrne faft ein kirchliches Gepräge geben , wäre

fie nicht durch mehrere Galerien getheilt . Die höchfte Pracht erreicht dann das

Rathhaus von Löwen , 1448 bis 1463 erbaut , in fchmuckreichfter Entfaltung Löwen,

allerdings die Perle des belgifchen Profanbaues , aber doch fchon zu fehr Spielend
decorativ . Der Glockenthurm fehlt ihm , dagegen find kleine vorgekragte Thürm¬

chen an den Ecken und der Spitze des Giebels angebracht . Ein kleineres Werk ,
in welchem fich die Anlage des Brüffeler Rathhaufes , namentlich Arkaden und

Mittelthurm mit der reichen decorativen Pracht des Rathhaufes von Löwen zu

harmonifcher Wirkung vereinigt , ift das Rathhaus zu Oudenaarde , 1527 be- 0udenaarde-

gönnen . Endlich find noch die älteren Theile des Rathhaufes zu Gent von 1481 Gent,

als phantaftifch reiches Werk zu nennen , namentlich beachtenswerth wegen der

originellen Art , in welcher die Fenfter der beiden Gefchoffe in ein Syftem zu-

fammengezogen find . Noch eine große Anzahl kleinerer Werke verwandter Art

haben die verschiedenen Städte des reichen Landes aufzuweifen . In Holland *) Holland ,

ift das Rathhaus zu Middelburg ein opulenter Bau aus fpätefter gothifcher

Epoche , durch üppige Decoration mit den belgifchen Bauten wetteifernd . Ein¬

facher das 1450 vollendete Rathhaus zu Gouda , Stattlich die Waage zu Deventer ,

1528 begonnen , zierlich decorirt das Ständehaus zu Delft , fämmtlich Werke

fpätefter Epoche . Ein überaus großartiger Raum ift der alte Saal im Binnenhof

des Haag , feiner Hauptanlage nach ein frühgothifcher Bau, aber in den Fenfter -

*) Vgl . die fchon citirten , von der Maatschappy tet bevordering der bouwkunst herausgegebenen

Afbeeldinger van oude bestaande gebouwen . Amsterdam . Fol .
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formen auf das 15 . Jahrh . deutend , merkwürdig durch das Sprengewerk feiner
gewaltigen Holzdecke . Von Adelsburgen nennen wir das Schloß zu Valken -

berg bei Maaftricht , eine
ftattli che Anlage des i/ |.. Jahr -
hunderts , fowie Schloß Bre -
derode bei Harlem , 1426
erbaut , und die Schlöffer

Einführung
des goth .

Styles .

Ammerzoden ,
und Hankema .

Muiden

b . In England und
Schottland .

Es war im J . 1177 , als
nach dem Brande der Ka¬
thedrale zu Canterbury
ein franzöfifcher Baumeifter ,
Wilhelm von Sens , herbei¬

gerufen wurde , die Wieder -
herftellung des Chores zu
übernehmen . Er begann
einen Neubau , den er, ab¬
weichend von der bisher in
England gültigen norman -
nifchen Bauweife , in dem
kürzlich in feiner Heimath
entflandenen gothifchen Style
ausführte . Frankreich gab
daher zum zweiten Mal dem
benachbarten Infelland einen
neuen Bauftyl . Aber auch
diesmal bewährte fich die
eigenartige , zähe Kraft des
englifchenNationalcharakters
an den fremdher überliefer¬
ten Formen ; der frühgothi -
fche Styl der Engländer ,
oder , wie fie ihn nennen , der
frühenglifche {early English ) ,
nahm alsbald eine entfchie-
den abweichende Geftalt an .

Charakter . ™ BT TB " ^ B 1 W Die wichtigfte Umän¬

derung erfuhr zunächü der
Grundriß . Man verließ die

reiche, malerifch wirkfame Choranlage franzöfifcher Kathedralen , Umgang und Ka¬
pellenkranz , und fchnitt dagegen in nüchterner Weife den Chor und feine Abfeiten
durch eine gerade Mauer ab ( vgl . Fig . 630) , an die man indeß eine meiftens eben-

Fi g . 630 . Kathedrale von Salisbury .
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